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Erſcheint täglich
crachmitrogs mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

WHhonnementspreis
monnrich 0 jährl. 1.50 .4
prännum. frei ins Haus. Durch

die Wo ezogen 1.65 .4

„Die Nene Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 204, jährlich 30

ollzshblatt
Hozialdemokratiſches Organ

buu r Degt die 5r e o ngs-,Vereins und Se eng
anzeigen 10
redaktionellen Teile

oſtet die Zeile 50

Inſerate für die fallige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte 7unter Pr. 7205.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenſelsgeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

r. 247
Der Mörder iw Offtziersrocke.

Die ungeheure Aufregung, in welche durch die Blutthat
des Leutnants v. Brüſewitz in Karlsruhe das deutſche
Volk verſetzt worden iſt, ſteckt nunmehr ſelbſt die würdeloſe

Preſſe an. So ſchreibt die überaus zahme Straßb-
oſt:
Wenn der militäriſche Ehrbegriff ſolche Handlungen zeitigen

kann oder darf, dann iſt der Ziviliſt gegenüber dem
Militärſtande in gewiſſem Sinne vogelfrei. Dann muß
man freilich auch zu dem Mittel greifen, zu dem die hieſige
Militärbehörde gegriffen hat, indem ſie den Offizieren vor
läufig den Beſuch des Tannhäuſer verbot. Das hieße eigent
lich, die Gefahr des Zuſammenſeins von Ziviliſten und
Offizieren offiziell anerkennen.

Die Zeugenvernehmung hat nach Mitteilungen der Badi-
ſchen Preſſe nicht nur keine Milderungsgründe für den
ſchuldigen Offizier ergeben, ſondern nur noch dazu beige-
tragen, den Abſcheu vor der That zu erhöhen.

Natürlich verſucht man, durch allerlei gefärbte Berichte vor
der Oeffentlichkeit die That des Mörders weniger grauen
haft erſcheinen zu laſſen. Dem gegenüber hat Herr Welz
jun. als Augenzeuge folgendes eidlich bekundet:

„Jch kam am vergangenen Sonntag mit zwei Fräulein
und Siepmann in den Tannhäuſer, in dem ſich Leutnant
v. Brüſewitz befand. Wir haben davon, daß Siepmann
mit ſeinem Stuhl an den des Leutnants ſtieß, nichts geſehen.
Es iſt überhaupt von Siepmann nichts gethan
worden, was den Offizier hätte beleidigen
können. Daß der Leutnant von uns etwas wollte, merklen
wir an unſerem Tiſche erſt, als Brüſewitz von dem Wirte
verlangte, er ſolle Siepmann hinanswerfen laſſen. Der Offi-
zier ſagte dabei zu dem Wirte „Der Menſch (Siepmann)
weiß ſich nicht aufzuführen“ Siepmann verbat ſich dies
er ſtand von ſeinem Platze auf, ging mit dem Wirte hinaus
und erklärte dieſem, daß er mit dem Leutnant gar nichts
habe und auch nichts von dieſem wolle. Siepmann kam
wieder in das Lokal zurück und ſetzte ſich auf ſeinen Platz,
ohne aber mit ſeinem Stuhl an den des Leutnants zu ſtoßen.
Nach einer längeren Pauſe, in der ſich kein Zwiſchenfall er
eignete, wendete ſich Brüſewitz an Siepmann und forderte
dieſen dreimal auf, die Beleidigung zurückzunehmen. Darauf
ſagte Siepmann: „Jch weiß nichts von einer Beleidigung;
ich habe Sie nicht beleidigt, ich habe nichts zurückzunehmen“.

Plötzlich trat der Offizier an unſeren Tiſch mit der gleichen
Aufforderung. Siepmann gab ihm keine Antwort Brüſe-
witz erneute ſein Verlangen, worauf Siepmann ſagte „Keine
Antwort iſt auch eine Antwort“. Jetzt zog der Leutnant
ſeinen Säbel und führte nach Siepmann, der inzwiſchen
aufgeſprungen war, einen Stoß. Dieſer wäre unfehlbar da
ſchon erſtochen worden, wenn es ihm nicht geglückt wäre,
raſch hinter einen Tiſch zu kommen. Nun begann eine
förmliche Jag d. Siepmann retirierte und Brüſewitz,
mit dem Säbel fuchtelnd, war immer hinter ihm her. Es
war eine aufregende Szene! Verſchiedene im Lokal an-
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heil verhütet. Siepmann war inzwiſchen in den Hof ge-
gangen. Kurz darauf verließ der Leutnant die Wirtſchaft
durch den Ausgarg nach der Karlſtraße. Beim Fortgehen
ſagte er: „Jch muß jetzt meine Entlaſſung nehmen.“
Jch begab mich auch in den Hof, wo Siepmann mit dem
Wirte ſprach. Auf ſeinen Wunſch brachte ich ihm Hut und
Ueberzieher, da Siepmann die Wirtſchaft verlaſſen wollte.

Jm Laufe der nachfolgenden Unterredung mit dem Wirte
ſagte Siepmann, daß er den Offizierin keiner Weiſe
beleidigt habe und es auch nicht in ſeiner Abſicht gelegen
ſei, dieſen zu kränken. Er wolle aber mit Rückſicht auf den
Wirt, damit dieſem keine geſchäftlichen Nachteile entſtänden,
am anderen Tage zu Brüſewitz gehen und ihm dies ſagen.
Wie nun der Wirt durch die Glasthüre, welche vom Hof
aus auf die Kaiſerſtraße führt, Siepmann hinauslaſſen wollte,
kam Brüſewitz raſch hereingelaufen und drängte ſich zwiſchen
den Wirt und Siepmann. Der Wirt ſagte ſofort zu ihm:
„Herr Leutnant, der Herr bittet Sie um Ent-
ſchuldigung und auch Siepmann erklärte, daß er um
Entſchuldigung bitte. Brüſewitz kümmerte ſich aber
darum nicht; er ging mit dem gezückten Säbel auf Siep-
mann los. Siepmann ſprang darauf in den Hof zurück
und Brüſewitz ging ihm ſofort nach. Als Siepmann
ſich in einer Ecke des Hofes verfing und nicht
mehr ausweichen konnte, ft eß der Leutnant ihn
nieder. Nach der That betrachtete Brüſewitz die blutige
Waffe und ſagte mit Befriedigung „Jch habe meine
Ehre gerettet Dann ging er in das Lokal hinein.“

Der Fall wird hinter verſchloſſenen Thüren abgeurteilt
werden. Das Urteil wird nicht zu ſtreng ausfallen. Dann
wird die Sache im Reichstag zur Sprache kommen und
dann wird ſie vergeſſen werden.

So iſt's Rechtens im Zeitalter des Militarismus!

Tagesgeſchichte.
Nachklang zu den Breslauer Kaiſertagen. Der

Breslauer Zarentoaſt ſcheint den Anlaß zu einem merk-
würdigen politiſchen Prozeß zu geben. Wie erinnerlich,
wurden über dieſen Trinkſpruch zwei Lesarten verbreitet. Nach
der erſten offiziöſen Wiedergabe jenes Trinkſpruchs ſoll der
Zar die Worte gebraucht haben: „daß ich von denſelben
traditionellen Gefühlen für Eure Majeſtät erfüllt bin wie
mein Vater“. Jn Wirklichkeit hatte der Zar geſagt: „daß
ich von denſelben traditionellen Gefühlen beſeelt bin wie
Eure Majeſtät.“ Jn dem Berliner Blatt Die Welt am
Montag war nun die Behauptung aufgeſtellt worden die
falſche Wiedergabe des Zarenoaſtes ſei durch den Ober-
hofmarſchall Grafen Eulenburg veranlaßt worden.
Dieſe Behauptung hat nunmehr zur Verhaftung zweier
nach Breslau entſandter Manöver Berichterſtatter, des Frei-
herrn Lützow und des Schriftſtellers Leckert-Larſen,
geführt. Von der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts I zu

fängnis zudiktiert. Se
Zum Abſchluß gebrach

gegen Dr. Peters.

nützliche ſoziale Forderung“ anſehen könne. Als Grund führt
er unter anderem an, daß, den Staat als den großen Fabri-
kanten der Schulbücher gedacht, dieſe Maßregel unbedingt
viele kleine Buchhändler und Buchbinder in ihrer Exiſtenz
untergraben würde. Mit anderen Worten, damit dieſe
„Vielen“ ihr Daſein weiterfriſten können, ſollen die großen
Maſſen von Kndern auf einen unverkennbaren Vorteil zur
Erleichterung ihrer geiſtigen Entwicklung verzichten. Und da

nennt ſich Volksfreund! e
nern a aUeber den ſächſiſchen Hammerſtein wiſſen bürger
liche Blätter zu berichten, es ſei feſtgeſtellt, daß Herr von
Schorlemer ſchon vor ſeiner Verhaftung die ſeltſamſten Wider
ſprüche in ſeinem lten zeigte war er tagelang
übermütig bis zum Exzeß und beging die tollſten Streiche,
dann hat er ganze Tage geweint und gejammert. Seine
Frau hat er bald auf Händen getragen, bald in brutalſter
Weiſe behandelt. Seine Kinder hat er (als Katholik) ab-
wechſelnd zu äußerſt ſtrengen, ihrem zarten Alter nicht ange-
meſſenen kirchlichen Exerzitien (ohne geiſtliche Leitung) ge
zwungen, bald hat er die Abſicht ausgeſprochen, ſie proteſtan
tiſch werden zu laſſen. Dabei war er ſo nervenleidend, daß
er oft den Eindruck eines Jrrſinnigen machte dann griff er
zu einem Uebermaß geiſtiger Getränke, um ſich zu betäuben.
Enweder war Schorlemer bei Begehung ſeiner Wechſel-
fälſchungen nicht irrſinnig, dann wäre er ein gemeiner Lump.
Oder er war irrſinnig, dann ſind die Konſervativen, deren
Wortführer Schorlemer bis zu ſeiner Verhaftung war, die
Blamierten. Wenn allen, die mit dem Strafgeſetz in Kol
liſion geraten, dieſe Nachſicht zu teil wird, können unſere
r und Staatsanwälte auf ein Minimum reduziert
werden

Wie beſeitigt man die „lernäiſche Schlange“
der Sozialdemokratie Darüber giebt die Konſ. Korreſp.
folgendes Rezept:

Ein LVerrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

18 (Nachdr. verb.)Wörtlich wiederholte der Aſſeſſor die Behauptungen des Wirtes.
en ſollte ja oder nein ſagen, ob er das im Wirtshauſe gehört

a

Statt deſſen kratzte ſich der Bauer in den Haaren und ſagte in
gleichem Tone wie zuvor

woaß nimmer, es ſan b ſcho zwölf Tag her.“
„Es iſt gut,“ ſchrie der Aſſeſſor wütend und nahm Straß-

ner vor.
Hier war das Ergebnis noch ſchlechter. Der Zeuge brummte,

man habe ihn holen laſſen, damit er Ausſagen machen ſolle, aber
er wiſſe nichts, denn er hätte kaum zugehört, als ſich der Lehrer
und der Förſter am Nebentiſche ſtritten ß

Zuletzt kam Eitzenberger. Jhn nahm der Geiſtliche, der un-
W wie eine auf ſeinem Stuhle ſaß, noch ſchärfer
ins Auge als die zuerſt Vernommenen. Auch der Aſſeſſor fixierte
ihn mit ſtrengen Blicken.

„Sie ſind ſchon ein alter Bekannter des Bezirksamts und des
de Daß Sie mir unter allen Umſtänden bei der Wahrheit

eiben!“
Nach allen Seiten wiegte der Bauer ſeinen dicken Schädel und

e ſtumpffinnig vor ſich hin. Ein ſtechender Blick des Bene
ziaten machte ihn noch verwirrter.
„J bin überhaupts ſo ſpät kommen,“ begann er endlich, „daß

i daß i gar nix mehr von dem Spektake! g'ſehen hab
erſt de andern hab'n mir nacher g'ſagt, daß was zwiſchen 'm
Lehrer und 'm Förſter g'weſen is, aber i ſelber, i hab

„Sie en auch nichts
eſſor.“

m cht wißt Jhr auch alle drei nimmer, daß Euch der
„Bauernluder, chte* g'heißen hat,“ rief der Lehrer

das Blut zu Kopfe ſtieg.
Die Bauern drehten ſich gegenſeitig ihre verdutzten Geſichter zu

und ſahen ſich groß an.
mache Sie zum letztenmale iwgſſgg daß Sie un efragt nichts zu reden haben,“ fuhr der Aſſeſſor heraus. „Jm

übrigen gehörte eine ſolche Aeußerung, wenn ſie wirklich gefallen
wäre, gar nicht zur Sache.“

„Wenn ich 'n Augenblick um's Wort bit:en derft,“ erhob ch
der Förſter. „J möcht' nämlich nur konſtatieren,“ fuhr er fort,
als er die Zuſtimmung erhalten hatte, „daß meine Wort ganz
anders g'moant war'n uno rigentli nur ſo 'n harmloſ'n Scherz
bedeut' hab'n. Der Kreittmay r werd's bezeugen. Es fallt mir
net ein. oan Bauern zu beleidigen denn i halt ſehr viel von dem
Stand, weil i ſelber d'raus vorgangen bin. Darauf bin i ſtolz.
Daß ma manch'smal an Witz macht, oder a weng rauh is, des
is was anders, und übrigens er hob die Stimme „hab i
ſo was ähnlich's a nur legt weil die Bauern im Wirtshaus alle
zit dent als der Herr Lehrer de Beamten königliche Kameeler
g'hoaßen hat.“

„Das hat natürlich auch keiner von Euch gehört fragte der
Aſſeſſor vorwurfsvoll.

„Ja. Des b'ſinn i mi no,“ ſtotterte Eitzenberger, „da bin i
grad 'rein komma in d' Gaſtſtub'n.“

„So, ſo. Und ihr zwei andern
„J, moan, des hätt' i a g'hört,“ ſagte Straßner.
ten hielt nach wie vor ſeinen Hur vor die Bruſt und

meinte:
woaß nimma, es ſan hait ſcho zwölf Tag her.“

it ſcharfer Wendung drehte ſich der Aſſeſſor zu Gattl, der
den Kopf herabhängen ließ und wie vernichtet in die Ecke ſtarrte

„Das find alſo die Reſultate Jhrer Gegenbeſchwerde? Mit
keinem Worte vermochten Sie die erhobenen Anklagen zu wider-
legen und keiner Jhrer angeblichen Zeugen konnte zu Jhrer Ent-ſchaldigung das Mindeſte vorbringen! Ja, die Leute mußten ſo
gar gegen Sie ausſagen und die unerhörten gen beſtä
tigen die Sie dem Beamtenſtand in frivoler Weiſe ins Geſichtſchleuderten. Was ſagen Sie jetzt

„Nix, gar nix mehr, Herr Bezirksamtsaſſeſſor. Jch hab' heuthen g ein Hilfslehrer im Leben und vor der hohen Gerechtig
eit verraten iſt, und daß er nix ausrichten kann, wenn auch hun

dertmal das Recht auf ſeiner Seite ſteht. So iſt's wenigſtens bei
uns im Land.“

rig ſah ihn der Beamte an.
„Wie können Sie ſich unterſtehen, ſolche frivole Behauptungen

x re en in W n h ehener An en Recht werdendenn alſo hier? Doch nur Jhretwegen und wegen Jhrer

Beſchwerde, der ich meine koſtbare Zeit opfern muß! Jch möchte
den Hilfslehrer ſehen, dem nicht allemal ſein Recht geworden wäre.
70 eiwes mag in Ländern paſſieren, wo keine Ziviliſation und

geregelten Geſetze beſtehen, bei uns iſt's nicht ſo, Gott ſei
ank!“
Dieſe mit ſtark erhobener Stimme und beigemiſchten Pathos

ſprochenen Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Der Benefiziat
ſaß zwar noch regungsios wie zuvor und ſtützte beide Hände auf
den Knopf ſeines Stockes, der Förſter aber nickte ernſt und ge
dankenerfüllt, was Kreittmayer, der es geſehen hatte, ſofort nach
machte. Wie verſteinert ſtanden die Bauern an der geſchloſſenen
Thüre und blickten mit offenem Munde auf den Uſſeſſor. Der
ſchien mit ſeinem Erfolge nicht unzufrieden. Er legte die Akten
ſtücke zuſammen und trat lächelnd auf den Benefiziaten zu.

„Jch dächte, wir wären ſo weit fertig! Oder haben Hochwür-
den vielleicht noch irgend etwas zu bemerken
t W Angeredete erwiderte etwas, das die anderen nicht verſtehen
onnten.
„Brauchen Sie mich noch, Herr Aſſeſſor fragte der Lehrer,

der zur Thüre gegangen war, mit zitternder Stimme.
Flüchtig ſah ſich der Beamte um.
„Nein, Sie können für heute gehen, und mit Euch bin ich eben

falls fertig.“
Sein herablaſſender Wink hatte den Pauern gegolten. Die

rührten ſich aber nicht vom Flecke und ſahen ratlos dem Lehrer
nach, der wie ein Betrunkener hinausgewankt war. Der Förſter
erbarmte ſich ihrer. Er verabſchiedete ſich leis und höflich von
dem Aſſeſſor und dem Geiſtlichen und trat zu den unbeholfenen
Menſchen. Dieſen hatte ſich inzwiſchen Herr Kreittmayer wieder
ugeſellt, der ſich bei Beginn der Verhandlung in gewiſſem Abans von ihnen gehalten hatte.

d Gö er re e beim Arm und ſchob ihn hinaus auf
en Vorplatz, dabei ſagte er:trink'n no a Maß mit ananda. Gehen S' mit, Kreitt

mayer?“
ankbar nahm der Wirt ſeinen Filz ab.

„Und 'n Straßner und 'n Eitzenberger nimm i a no mit, da
mit 's net hoaßt, ich möcht' mit Bauernludern net n

(Fortſetzung folgt.)
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„Wenn einmal ein Herkules erſtehen
kratiſ x x planvoll und beharrlich gegenübertritt und
u bildiich e
denen ein neuer Kopf entſtehen könnte, grü hie dann

ldemokratie ebenſo beſiegelt ſein, wie
ckſal der ler

los wie das ausgebeutete Volk und wachſen mit der
Ausbeutung

Kinderausbentung. Wie im Reiche der „Gottes-
furcht und frommen Sitte“ die Kinderausbeutung blüht, da-
von bringt der Krefelder „Generalanzeiger“ ein Beiſpiel aus
dem Vororte Hüls: Ein zehnjähriger Knabe beſorgt in ſeiner
freien Zeit das Raddrehen für 30 Pf. Tagesverdienſt.
Morgens 6* Uhr ſteht er am Rade und dreht bis 7
Uhr. Dann geht es eilenden Laufes zur Schule, die bis
11 Uhr währt. Direkt von der Schule muß der Knabe
wieder bis 1 Uhr zum Rade, von 2--4 Uhr zum Unter-
richt und dann von 4--9 Uhr zu ſeinem Drehwerke. Das
ſind einſchließlich des Unterrichts 12--13 tägliche Arbeits
ſtunden. Das Blatt bemerkt dazu, der Fall ſei durchaus
kein einzelnſtehender und an ſich recht traurig. Wollten aber
Eltern und Kinder keinen Hunger leiden, ſo bliebe ihnen kein
anderer Ausweg.

Ansland,
Frankreich. Mehrere Lyoner Fabrikanten haben das

dortige ſozialiſtiſche Blatt Peuple (Volk) auf Schadenerſatz
verklagt, weil es ihre Ansbeuterpraktiken gekennzeichnet hatte.
Reſſeguier von Carmaux hat alſo auch mit ſeiner bekannten
Schadenerſatzkloge Nachahmer gefunden. Die Lyoner Protzen
aben ihren Meiſter noch übertrumpft, indem ſie 191 000nen verlangen, faſt das Doppelte deſſen, was Reſſeguier

verlangt hatte.
Von den etwa zwanzig Perſonen, die kurz vor dem

Zarenbeſuch in Paris verhaftet wurden, ſind gegen zehn ohne
Angabe von Gründen ausgewieſen worden.

Jtalien. Jn Rom haben die Sozialdemokraten einen
ſcharfen Proteſt veröffentlicht gegen die anläßlich der Ver-
mählung des Kronprinzen vorgenommenen Maſſen-Ver-
haftungen von Leuten, die meiſt keines anderen Verbrechens
ſchuldig ſeien, als Mitglieder der ſozialiſtiſchen Partei zu
ſein. Nach einer Meldung des Volksblaites Meſſaggero“
hat dieſes gemeine Vorgehen der Polizei Hunderte von Fa
milien zur Zeit ihres Ernährers beraubt.

Türkei. Fünf Armenier, welche bei den Unruhen in
Konſtantinopel Bomben geworfen hatten, ſind zum Tode ver-
urteilt worden.

Wolizerliches und Gertctkicjes.
S. Wegen Ehrverletz ung wurde der Metallſchläger s

in Dresden vom Schöffengericht zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt. Er hatte während des Metallſchlägerſtreiks zwei Kol
legen Streikbrecher genannt.

Paurteinagrigen.
Parteilitteratur. Jm Verlage und Expedition der Buch

handlung des Vorwärts iſt ſoeben erſchienen: Frauenfrage
und Sozialdemokratie. Reden anläßlich des Jnternationalen
r rnrongreſſes zu Berlin von Lily Braun Gizycki. (Preis

An unſeren Berichten über die proletariſchen Frauenverſamm-

lungen, die im Anſchluß an den Jnternationalen bürgerlichen
rauenkongreß zu Berlin abgehalten wurden, iſt der weſentliche
nhalt dieſes empfehlenswerten Schriftchens unſeren Leſern zwar
ekannt, jedoch iſt trotzdem eine weite Verbreitung, hauptſächlich

in den Kreiſen unſerer Genoſſinnen, ſehr wünſchenswert.
Der Prozeß Auer und Genoſſen wegen Verletzung

des preußiſchen Vereinsgeſetzes wird am 10. November in der
den Inſtanz vor dem Reichsgericht in Leipzig verhandelt
werden.

Der Vooruit und ſeine Verleumder, ſolautet der Titel einer Broſchüre, die unſere Genter Freunde ſo
eben haben erſcheinen laſſen. Alle Anſchuidigungen, die gegen die
mächtige Kooperativgenoſſenſchaft erhoben worden ſind, werden
darin unterſucht und widerlegt. Die Broſchüre iſt in franzöſiſcher
und vlämiſcher Sprache erſchienen und zum Preiſe von 5 Zent.
(4 Pf.) zu beziehen.

akales und Brviegtele-
Halle a. S., 21. Oktober

Die Volksverſammlung, welche geſtern abend im
Bellevue ſtatifand, war nur mäßig, von etwa 300 Perſonen
beſacht. Gen. Albrecht referierte eingehend und anziehendüber den Gothaer Parteitag. Da wir ausführliche Vericht

über die Verhandlungen veröffentlicht haben, erübrigt es
ſich, auf den recht beifällig aufgenommenen Vortrag einzu-
gehen. Sodann referierte Gen Schneckenburger über
die Entſtehung und die Entwickelung des Bierboykotts.
Redner erinnerte daran, daß nur infolge der maßloſen Be-
drängungen der Verbandsgehilfen in den Ringbrauereien die
Forderung aufgeſtellt werden mußte, es möge ein unpar-
teiiſcher Arbeitsnachweis eingeführt werden. Es iſt eine
bewußte Unwahrheit, wenn von ſeiten des Brauerrings be-
hauptet worden iſt, es wäre von ihnen die Unterv dnung
unter eine ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft verlangt vorden.
Jn der Verwaltung des Arbeitsnachweiſes ſollen auch die
Brauereribeſitzer die Hälfte der Sitze einnehmen. Wenn auch
leider nicht alle Arbeiter ſich ſtreng nach dem Boykott
richten, ſo iſt das doch der Fall bei der übergroßen Mehr-
zahl, in den Fabriken, auf Bauten und in Werkſtätten.
Viele Reſtaurateure wurden durch das einmütige Vorgehen der
Arbeiter gezwungen, das Boykottbier abzuſchaffen. Viele andere
Reſtaurateure möchten das gleichfalls thun, ſind dazu aber außer
tande infolge ihrer finanzielle Abhängigkeit von den Brauereien.

den alle Arbeiter geſchloſſen vorgehen, ſo wird auch dieſen
Reſtaurateuren nichts weiter übrig bleiben, als ſich zu fügen.Die Vikwalienhändler, welche ſich bisher nicht

aben, das Boykottbier abzuſchaffen, werden das thun, wenn
Kundſchaft auf den Bezug anderer Waren gleichfalls

verzichtet. Daß der Boykott wirkt, geht aus dem wutſpeien-Aufeufe hervor, den die Ringbrauereien in den hieſigen Blättern

veröffentlicht haben und aus ihrem Bemühen, den Sachverhalt
zu verdunkeln. Anfangs nahmen die nichtboykottierten Ring-
brauereien neue Kunden an; das hat aber bald aufgehöct,
ſo daß nichts weiter übrig blieb, als auswärtige Brauereien

zu engagieren. Das iſt gelungen. Jnsbeſondere f chdas hochfeine Bier der e enbarger rurte
brauerei ſehr gut ein. Die Wut der Ringbrauereien hat
ſich darum zur Zeit dieſem Konkurrenten zugewendet. Die
Arbeiterſchaft wird ſich dadurch nicht beeinfluſſen laſſen,
ſondern ihren Weg geradeaus gehen, der zum Siege führt.

Genoſſe Stejskal giebt noch weitere Aufkl en über
den Stand des Boykotts und erklärt die Angriffe, denen er
im Organ der Brauereibeſitzer, der Brauer- und Hopfen-
P inng ausgeſetzt geweſen iſt, für unbegründet. Genoſſe
Ad. Thiele weiſt entſchieden die gefliſſentlich von den
Gegnern verbreitete Meinung zurück, die Parteileitung ſei ſich
betreffs des Boykotts nicht einig. Wenn der Direktor der
Eilenburger Brauerei um deswillen angezapft und verdächtigt
werde, weil er Bier nach Halle liefert, ſo möchten ſich die
Herren Ringbrauer doch daran erinnern, wie ſie ſelbſt es
vor zwei Jahren getrieben haben, als die Deſſauer Wald-
ſchlößchen Brauerei boykottiert war. Damals haben die
Herren den Arbeitern Vierteltonnen Bier gratis zum beſten
gegeben, um ſich ins Bett der Deſſauer Waldſchlößchen-
Brauerei legen zu können. Damals waren die „ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter“ ihre lieben Freunde, jetzt ſollen ſie w hre
Scheuſale ſein. Die Herren richten ihre Moral und ihre
Anſichten ganz darnach ein, wie beides zu ihrem Geſchäft
paßt. Die Arbeiterſchaft weiß daß der Bierboykott ein
kleiner Kruchteil desgewaltigen Klaſſenkampfes
iſt zwiſchen Arbeit und Kapital, der unſer Leben
und deſſen Gelingen unſer ganzes Denken ausfüllt Jeder
Arbeiter, der Anrecht erheben will auf den Ehrennamen eines
Sozialdemokraten, muß darum mit aller Kraft auf ſiegreiche
Durchführung des uns aufgezwungenen Kampfes hinwirken.

Die Erklärungen, welche hierauf der Gen. Mittag be-
treffs der Haltung des Allgemeinen Konſumvereins zum Bier-
boykott abgab, befriedigten zwar die Verſammlung nicht,
doch wird darüber die in drei Wochen ſtattfindende General
Verſammlung des Konſumvereins das entſcheidende Wort
ſprechen. Nach einigen Bemerkungen des Genoſſen Ad.
Thiele über den Stand des Boykotts gegen die Böllberger
Mühle, wurde die Verſammlung mit einem dreifachen be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf die halleſche Arbeiterſchaft
und die Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Potenzierte Raffgier iſt den Agrariern angeboren.
Jhrer Meinung nach ſind 99 Prozent des deutſchen Volkes
nur dazu vorhanden, das letzte eine Prozent zu füttern.
Auch die Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen ſteht auf der Höhe der Zeit. Sie agitiert jetzt
mit Hochdruck für die Einfühcung von Ausfuhrzöllen
auf das wichtige Düngemittel Kaliſalze und chemiſche
Fabrikate. Die Junker behaupten, durch den freien Be
zug der Kaliſalze werde die Konkurrenzfkraft der ausländiſchen
Landwirtſchaft, die doch auf ganz anderen Urſachen begründet
iſt, geſtärkt. Die deutſchen Konſumenten könnten ſich nur
darüber freuen, wenn die Brotfrüchte verbilligt würden. Zur
Zeit iſt die Kali Erzeugung in den Händen eines Kartells
erſter Ordnung, dem auch der preußiſche und der
anhaltiſche Staat angehören. Wer kennte nicht das Staß-
furter Kaliſyndikat, den ſtraffſten und am beſten organi-
ſierten Unternehmerverband zur kapitaliſtiſchen Regelung von

Erzeugung und Vertrieb? Die Preiſe werden durch das
Kartell jetzt ſchon „kontrolliert, und es iſt ſicher, daß ſie
nicht zu niedrig ſind. Ein Ausfuhrzoll, dieſe vorſintflutliche
Einrichtung, verteuert ſelbſtverſtändlich die künſtlichen Düng
ſtoffe; der Bezug aus Deutſchland, dem Hauptproduktions-
gebiete, würde darunter leiden, die ganze Jnduſtrie mit ihren
Tauſenden von Arbeitern erlitte einen ſchweren Schlag. Die
Rechnung der Agrarier iſt ein Rechenfehler, für den die
Verbraucher und die Arbeiter die Zeche zahlen müßten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Don
nerstag wird bei kleinen Preiſen (Parkett 1.40 Mk. 2c.) „Das Stif
tungsfeſt“ von G. v. Moſer und hierauf W Zivil“ von Guſtav
Kadelburg gegeben. Freitag gelangt die Opern Novität „Das
Heimchen am Herd“ bereits zum 5. Male zur Aufführung. Sonn-
abend iſt die Première der neuen drei Einakter „Morituri“ von
Hermann Sudermann, beſtehend aus „Teja“, „Fritzchen“ und „Das
ewig Männliche.“ Billets Vorbeſtellungen zu dieſer Vorſtellung
werden ſchon von jetzt ab an der Kaſſe des Stadttheaters ent-
gegengenommmen.

Jndirekte Steuer. Die Vergnügungsſteuer hat der Stadt
n Fraongenen Jahre eine Mehreinnahme von 11000 Mark ge-

racht.
Verhaftet wurde geſtern vormittag eine Frau G. von hier,

Glauchaerſtraße. Bei einer auf Anzeige in ihrer Wohnung voroe-
nommenen Hausſuchung wurden diverſe Waren und Wertmarken
eines Konſumvereins gefunden, welche von fortgeſetzten Diebſtählen
herrühren. Die Diebſtähle ſind wahrſcheinlich während des Ge-
ſchäftsſchluſſes und unter Benutzung von Nachſchluſſeln auszeführt
worden.ünfall. Der 12jährige Sohn des Schloſſers Ochs hatte
ſich im Hofe an einen Wagen angelehnt, als dieſer plötzlich weg
geſchoben wurde. Der Knabe ſ. hin und brach einen Arm.

Unfall auf der Halle Heitſtedter Bahn. Der Maſchinenführer
Dietrich aus Gerbſtedt, der die Strecke zum erſtenmal fuhr,
beugte ſich weit vor, um zu ſehen, ob etwas in Unordnung ſei, dabei
ſchlug er mit dem Kopfe heftig an eine Teleyraphenſtange. Sein
Leben ſteht in Gefahr.

Glück auf. Auf der Grube Leopold bei Edderitz geriet
der Arbeiter Bahn beim Lowryſchieben zwiſchen die Puffer. Die
erhaltenen Verletzungen machten die Ueberweiſung in den Berg
mannstroſt notwendig. Jn den Riebeckſchen Montanwerken zu
Webau wurde der Arbeiter Schmölling von einer Hebeſtange
ſo heftig gegen das Knie geſchlagen, daß er nach dem n
Krankenhauſe gebracht werden mußte. Auf der Grube Alexan
drine in Theißen fiel der Arbeiter Wilde aus Breditz in einen
glühenden Kokshaufen. Jnfolge der erhaltenen Brandwunden
mußte er dem Bergmannstroſt zugeführt werden.

Zeitz. Die ausgeſperrten Zigarrenarbeiter und Arbeite-
rinnen verſuchten, nach dem Beſchluß der letzten Verſamm-
lung, die Fabrikannten zu einer Sitzung einzuladen, die am
Montag im Stadtgarten ſtattfinden ſollte. Die Kommiſſion
der gemaßregelten Arbeiter war auch erſchienen, die Herren
Fabrikanten fehlten. Jedenfalls denken ſie, daß es ihre
Würde nicht zuläßt, mit den Arbeitern, die ihnen doch den
ganzen Geſchäftsgewinn erarbeiten müſſen, zu verhandeln. An
den Arbeitern liegt es alſo nicht, wenn der Streit nicht bei
gelegt wird, ſie verſuchen alles. Wenn die Fabrikanten da
gegen die Affaire nicht beendet wiſſen wollen, ſo iſt es ihre
Schuld. Jedenfalls werden ſie ſich durch ihr Vorgehen nicht
das Wohlwollen derjenigen Arbeiterſchaft erringen, die heute
Abnehmer ihrer Zigarren ſind.

Zembſchen b. Eine öffentliche Verſamm
lung für Bergarbeiter tagte hier am Sonntag nach-

würden in Eisleben gewöhnlich ohne beſondere Erlaubnis ausge
ſabr Das Reichsgericht te am Montag auf Verwerfung

Reviſion r rlberg a. E. Seit dr ſeit be der dar

mittag im Gaſthof. waren einige 70 onen.
Redakteur Gladewitz aus Zwickau referierte an des
verhinderten Genoſſen Struntz über die der Berg
arbeiter und über den Wert der Organiſation. Jn der
Diskuſſion erklärte ſich der Führer der hieſigen Gewerkver
einler Valentin Müller mit dem Referenten einverſtanden,
auch er befürwortete eine kräftige Organiſation, die im ſtande
ſei, dem Kapitaliſten entgegenzutreten und Vorteile für die
Arbeiter ſchaffen könne. Mehrere der nachfolgenden Redner
drückten ihre Verwunderung darüber aus, daß Herr Müller
dem Referenten recht gebe, denn der letztere hat mit der
Organiſation, die er empfohlen, nicht etwa die hirſchdunker
ſchen Harmonievereine gemeint, ſondern den Deutſchen Berg-
arbeiter Verband, der es ſich zur Aufgabe geſtellt habe, ſeine
Mitglieder zu klaſſenbewußten, thätigen Arbeitern zu machen.
Nur eine ſolche Organiſation könne dem Arbeiter Vorteil ge
währen, nicht aber die Harmonie-Vereine. Dem Herrn
Müller wurde ferner entgegnet, daß Anhänger der Gewerk-
vereine oftmals ſtreikenden Arbeitern in den Rücken gefallen
ſeien, ja daß ſogar Führer der Gewerkvereine ſelbſt hierzu
angeraten hatten, ſo in Güſtrow und in Schmölln. Herr
Müller verſuchte hierauf eine lendenlahme Erwiderung, als
er aber hierbei von den Anweſenden ausgelacht wurde, nahm
er ſeinen Hut und ging. Nach dem Schlußwort des Re-
ferenten ließen ſich 16 Bergarbeiter einzeichnen, 14 bezahlten
ſofort Eintrittsgeld. Der Anfang iſt alſo auch hier ge-
macht jedenfalls macht der neue Verein gute Fortſchritte
und vereinigt bald alle Bergarbeiter von Zembſchen, Hohen-
mölſen und Umgegend in ſich. Erwähnen wollen wir noch,
daß alle Arbeiter ermahnt wurdeu, die Arbeiterprefſe, das
halleſche Volksblatt zu abonnieren und den Wirt, der ſeinen
Saal hergegeben hat, zu unterſtützen. Es iſt beſſer, die
Arbeiter in Hohenmölſen gehen Sonntags nach Zembſchen
und verzehren dort ihr Geld, als daß ſie Wirte unterſtützen,
die ihren Saal doch nicht hergeben. Jeder Arbeiter muß
ſo handeln, wie es ſeine Pflicht ihm gebietet.

Zeitz. Panorama. Jn dieſer Woche gelangt eine Serie zur
Ausſtellung, die das Intereſſe des Beſchauers erwerben wird.
Paris mit ſeinen Bauwerken, ſeinen Boulevards, Gärten u. ſ. w.
Auch das Leichenbegängnis des ermordeten Präſidenten Carnot
in allen Einzelheiten iſt ausgeſtellt. Wir können einer Beſuch
auch dieſer Serie nur empfehlen. Billets à 15 Pfg. ſind in der
Buchhandlung von A. Leopoldt, Voigtsmauer 2a, zu e

Zeitz. Zum „parriarchaliſchen“ erhältnis auf dem Lande.
Vor uns liegt ein ärztliches Atteſt laut welchem der noch nicht
15jährige Sohn eines hieſigen Arbeiters, der bei dem Rittergutspächter Emil Beyer auf Dorotheenhof vei Kayna bedienſtet

war, von demſelben mit einer Oelkanne mehrmals an
den Kopf geſchlagen wurde, ſo daß er zwei blutende Wunden
davongetragen hat und er noch Schmerzen im Kopf empfindet.
Dieſe Behandlung iſt dem Geſchlagenen zu teil geworden, weil er
beim Walzen Furchen zugewalzt hat. ie Verletzungen ſind in
dem Atteſt zwar als mediziniſch leichte angegeben, daß ſie aber
dem ohnehin nicht ſehr kräftigen Knaben, der noch nicht lange
aus der Schule entlaſſen iſt, große Schmerzen verurſacht haben,
iſt anzunehmen. Die Herren Beſitzer auf dem Lande klagen r
oft über Arbeitermangel, ja wenn letztere in dieſer Weiſe gemiß-
handelt werden, iſt es nicht zu verwundern, wenn niemand auf
dem Lande mehr bleiben will. Mit einer Oelkanne ſchlägt man
nicht einmal das Vieh geſchweige den Menſchen c

Streckan. Die für Sonntag abend angeſetzte Bergarbeiter
verſammlung konnte nicht ſtattfinden, weil nach Angabe des Wirtes
Herrn Winter eine Reparatur des Saales vorgenommen werden
mußte. Den Arbeitern will es nun aber nicht einleuchten, daß die
Reparatur ſo plötzlich notwendig wurde, ſie glauben vielmehr, daß
es darauf abgeſehen war, den Saal überhaupt nicht herzugeben.
Das geht auch aus den Worten des zweiten Wirtes Herrn Müllerhervor, der geäußert hat, er gebe en Saal her, wenn Herr
Winter den ſeinigen auch hergebe, er wiſſe es aber beſtimmt, daß
das letztere nicht der Fall ſei. Es ſcheint alſo, man will wie in
anderen Orten ſo auch hier eine Saalabtreibung vornehmen. Ob
das gelingt, iſt doch noch ſehr die Frage. Jn Streckau herrſcht
glücklicherweiſe unter den Arbeitern ein anderes Verhältnis, als
das in den meiſten übrigen Ortſchaften der Fall iſt. Hier halten
die Arbeiter und ihre Frauen mehr zuſammen und ſie ſind takt
feſt. Schon am Sonntag abend war eine große Anzahl entſchloſſen
andere Lokale aufzuſuchen, und für die Zukunft wird das auch
geſchehen, wenn die Saalbeſitzer ſich weigern, der Arbeiterſchaft
ihre Säle herzugeben. Jn Streckau ſind ſie ausſchließlich auf
die Arbeiter angewieſen, da in Streckau faſt nur Arbeiter
wohnen. Und wir Arbeiter ſind nicht gewillt, uns
ſo behandeln zu laſſen, als ſeien wir vur zum Geldausgeben für
die Wirte da. Jm Gegenteil wir wollen unſere Verhältniſſe und
unſere Lage eingehend beſprechen und aufbeſſern, und werden des

auch nur da verkehren, wo ens ein Saal zu Gebote ſteht.
Es ſoll deshalb in der nächſten Zeit angefr.gt werden, ob ein
Saal zur u ſteht. Das Reſultat machen wir im Volks-
blatt bekannt. 9 Arbeiter, achtet darauf.
Naumburg. Begnadigt. Am 13. Juni wurde die Witwe
Stahl aus Köttichau zum Tode verurteilt. Sie hatte das neu

Kind ihrer Nichte langſam erſticken und verhungern laſſen.
ie Todesſtrafe iſt jetzt in lebenslänglich Zuchthaus verwandelt

worden. Die Frau iſt bereits 66 Jahre.
Oberröblingen. Vom Salzſee. Die Ländereien des

früheren Salzigen Sees ſind nnrgyeh parzellenweiſe an die
Meiſtbietenden verpachtet worden. Die Parzellen waren von ver
ſchiedener Größe. Auch die Qualität des Bodens iſt nicht überall
die gleiche. Die Preiſe ſchwankten von 1 Mk. 60 Pfg. bis 30 M.
pro Morgen. Die Gewerkſchaft bat ſich unter den zwei Bietern
auf die größte Parzelle die Entſcheidung innerhalb vier Wochen
vorbehalten. Vorſicht iſt zu allen Dingen nütze.

Sangerhauſen. Die am Sonmag in der Schweizerhütte ab
gehaltene öffentliche ſozialdemokratiſche Verſammlung wurde von
der Polizei aufgelöſt.

Oſterfeld. Jm Teiche zu Prieſen wurde die Leiche der
Armenhäuslerin Kampf aus Oſterfeld gefunden. Man nimmt
an. daß dieſelbe in den Teich gelaufen iſt, da ſie ſchon ſeit längerer

Zeit war.Eisleben. Ein Eiſenbahnunfall hätte ſich beinahe am
4. Februar ds. d auf dem hieſigen Bahnhofe ereignet. Der
Rangiermeiſter Heinrich Adler fuhr um dieſe Zeit mit einer Ma
ſchine vom Hauptgeleiſe auf das J zur Abholung eines
Gastransportwagens, ohne vorher die Erlaubnis des dienſtthuen-
den Stationsdiätars H. eingeholt zu haben. Es herrſchte dichter
Nebel und man konnte deshalb das S gnal nicht ſehen.
Der Lokomotivführer N. machte Adler auf die Ankunft des fahr
armen Zuges 64 aufmerkſam, und es dauerte nicht lange,
o kam derſelbe auch heran. Eine Kataſtrophe wurde nur dadurch

verhindert, daß der Lokomotivführer des Zuges 64 durch den
ruf eines anderen veranlaßt wurde, durch energiſches Bremſen die
Geſchwindigkeit ſeines Zuges zu vermindern. Das Landgericht
Magd 77 hat am 4. Juli Adler wegen r er Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu d agen anguis ver
urteilt. In der von ihm eingelegten Reviſion behauptete derAngeklagte, der Stationsdiätar habe als Zeuge nicht eidlich

vernommen werden dürfen. Auch er, derartige Rangier
arbeiten, wie er ſie an dem fraglichen Tage J r habe,

bergerch hatte Bekannt
ca.

enoſſen die Lokalfrage auf der ordnunHerr Sickert damals den éSuaht vor die Thür geſetzt,

r



weil er, wie es ſchien, des Arbeiterbeſuches überdrüſſig war. Nun,der größte Teil Lefgen Arbeiter hat den We wohl ver
ſtanden und beläſtigt Sickert ſeitdem nicht mehr; doch iſt
zu bedauern, daß es immer noch Arbeiter giebt, welche noch nicht
anſeben wollen, daß auch ſie zu denen gehören, für welche es
nach Anſicht des ckert und ſeiner Geſinnungsgenoſſen
das gleiche Recht alle nicht giebt. Was für ein Gefühl ſollte
es eigentlich bei jedem Arbeiter erwecken, wenn er in einem Lokalee deſſen Wirt es nicht haben will, daß des Arbeiters Klaſſen

und d ſich bei ihm öffentlich verſammeln, zumal,
wenn die Hartnäckigkeit ſo klar gezeigt wird wie im vorliegenden Falle
Die Gegner find ſtets bereit, unter einander ſolidariſch zu handeln
wenn es gilt Intereſſen zu vertreten, was man auch hier be
obachten kann; doch die Arbeiter ſind ſelten vollſtändig einig.
Wohl hat Sickert erklärt, daß er ſich jetzt wohler fühle, nach
dem die Roten aus ſeinem Lokale verdrängt ſind. Er hätte jetzt
viel noblere Gäſte, welche ihm viel beſſer gefielen. Doch glauben
wir nicht, daß dieſe Erklärung von Herzen gekommen iſt. Wir
glauben kaum daß ſeine Sonntagseinnahmen dieſelbe Höhe erreichen
wie früher Arbeiter Genoſſen von Mühlberg! Unſer Verkehrs
lokal befindet ſich bei Herrn Jorkiſch. So lange uns dieſer
Wirt ſein Lokal zu unſeren Vereinsverſammlungen zur Verfügung
e iſt es unſere Pflicht, ihn ſo viel als möglich zu unterſtützen.

eider iſt es uns unmöglich, dort öffentlich Verſammlungen abzu
halten, da der Raum nicht vorhanden iſt, doch wart n wir's ab.

u Vereinsverſammlungen eignen ſich die Lokalitäten des Herrn
orkiſch um ſo beſſer. Alſo Arbeiter, thut Eure Schuldigkeit!
Kleine Provinzial- Chronik. Beim Baue dec Zörbig

Bitterfelder Bahn kam der Arbeiter Lehmann zum Fallen und
brach den rechten Unterarm. Jn einem Wäldchen bei Poſſen-

wurde ein ſiark in Verweſung übergegangener männlicher
eichnam gefunden. Der Zigarrenmacher Schurig aus Zeitz

wurde wegen Rückfallsdiebſtahl er hatte eine Hoſe geſtohlen zu
18 Monaten wchrware verurteilt. Ein vom Militär entlaſſener
junger Mann fiel in Eilenburg einem Schwindler in die Hände,
welcher ihm 800 Mark abnahm. Jn Naumburg ſtürzte eine

abrikarbeiterin durch eine Fallthüre, von deren Oeffnung ſie keine
hnung hatte. Schwerverletzt wurde ſie in ihre Wohnung ge

fahren. Zwei Kinder des Fabrikarbeiters Müller in Kahl a
hatten von einem Felſen an der Großeutersdorfer Chauſſee vor
überfahrenden Zigeunern nachgeſehen, waren dabei ausgerutſcht und
herabgeſtürzt, wobei das jährige ſich tötlich verletzte und der
etwas ältere Bruder mit leichteren Verletzungen davon kam.
Jn Arnſtadt ſtarb der ziemlich bejahrte Kommiſſar Hufnagel,aus Gram über den Verluſt gab ſich die 71jährige Frau desſelben

ſelber den Tod. Jn Erfurt ſchoß der 80jährige Korbmacher-
meiſter Rödiger während eines ausgebrochenen Zwiſtes zweimal
auf ſeine 65jährige Wirtſchafterin, den dritten Schuß feuerte er
auf ſich ſelbſt. Bei ihm trat der Tod ſofort ein am Auffommen
der Wirtſchafterin wird gezweifelt. Auf dem Thüringer Walde
hat die Ernte der Tannen und n begonnen. Jn
einem Schöneberger Gaſthofe erſchoß ſich ein junger Karnf-
mann aus der Dresdner Gegend. Der Landwirt Rudolph aus
Bienſtedt wurde vom Flügel einer Windmühle an den Kopf
getroffen, daß er aus Naſe und Ohren blutete und bewußtlos
weggetragen werden mußte. Bei Elxleben wurde ein weib
liches Skelett gefunden mit einem Bronzering um den Hals. Das
Alter wird auf etwa 2000 Jahre geſchätzt. Das Geſchirr des
Gaſtwirts Rohloff in Burgörner-Altdorf hatte ein Braut-
paar zu fahren. Auf der Fahrt nach dem Brauthauſe hatten zwei
ſeiner Kinder in dem Wagen Platz genommen. Jnfolge Scheu-
werdens der Pferde ſchlug das Gefährt um, wobei das ältere
Mädchen eine Gehirnerſchütterung erlitt, die jüngere einen Arm
bruch und der Kutſcher mehrere Rippen brach. Der frühere
Korbmacher Stutzer aus Bernburg hatte den Auftrag über
nommen, ein Pferd nach Wittenberg zu transportieren, unterwegs
überkommen ihn Selbſtmordgedanken und er V ſich auf, das
Pferd wurde eingefangen. Bei Neubeginn der Schule nach den

erien ſtellte ſich in Freyburg heraus, daß etwa die Hälfte
inder fehlte, da die Maſern ſtark aufgetreten ſind.

Aus rm Serithieſael
Strafkammer.

Halle, 19. Oktober.
Beſſere Tage geſehen hat früher der 49jährige Kaufmann

und Spediteur Auguſt Knackſtedt von hier, der aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt und veſchuldigt wurde, von Mitte Mai
bis Juli d. J. 240 Brote u 50 Zentner, 1493.70 M. wert,
welche er von der Firma Zuckſchwerdt u. Beuchel in Magdeburg
auf Lager erhalten unterſchlagen, zu haben. Jener Zucker war
ihm von genannter Firma mit dem Auftrage übergeben worden,
ihn an die Firma Henſel u. Hänert abzuliefern. Als die Ware
aber von dem Angeklagten, der hier ſeit längeren Jahren ein um

Speditivnsgeſchäft mit drei Speichern betreibt, abgeholt
werden ſollte, war ſie verſchwunden. Der Angeklagte wollte an
fänglich nicht wiſſen, wo der Zucker geblieben war und hatte alle
möglichen Angaben über den Verbleib desſelben gemacht. Er
meinte, er könne geſtohlen ſein; dann telegraphierte er an die
Firma, der Zucker ſei durchnäßt; er werde ihn mit verrechnen
laſſen und Gegenwert ſenden. Dann legte Frau Knackſtedt eine
Poſtquittung vor, wonach der Betrag ſchon eingezahlt ſein ſollteund ſchüehuch ſandte er anſtatt Geld am 15. Auguſt einen Wechſel

über 1 493.70 M., der dann nicht eingelöſt und ausgeklagt wurde.
Als der Angeklagte bei der Vorunterſuchung vom Kriminal Kom
miſſar Bügler über den Verbleib des Zuckers gefragt wurde, ſoll
er entgegnet haben: „Das ſind Geſchäftsgeheimniſſe“. Nachträg-
lich wurde aber ermittelt, daß der Zucker an den Kaufmann Ring
in Hof verkauft worden war. Der Staatsanwalt veantragte mit
Rückſicht auf das ſchwindelhafte Verfahren des Angeklagten eine
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Der Anwalt des K.,
Herr Suchsland beantrazte Freiſprechung, da die Sache nicht auf

eklärt ſei. Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf den Stand
es Angeklagten, der Vertrauen genoß und wiſſen mußte, daß

don a imtben hoch zu halten ſei, auf eine Gefängnisſtrafe
von ahr.Von einer Strafthat in die andere verfallen war
der mehrfach vorbeſtrafte Schiffer Otto Martin Kruſe von hier,
23 Jahre alt. Er hatte in der Nacht vom 8. September, begleitet
von einem Freunde, mit einem Tamburin und einer Ziehhbar-
monika in der Weinſtube von Roſasko, Brauhausgaſſe, Konzert
gegeben und war dann nach dem Schlamm Nr. 2 gegangen, um
dort einigen Damen im Venusgarten das Leben a erheitern. Bei
Bier und Kaffee wurde dort einem Schneidergeſellen von dem An-
z är Kruſe der Jnhalt des Portemonnaies abgenommen und

ann gab es Keile, wobei Kruſe dem Beſtohlenen wegen der „Ver-
er habe das Geld gemauſt, noch einen Stich mit

dem Meſſer in den Kopf verſetzte. Schließlich widerſerzte ſich
Kruſe noch einem z Hilfe gerufenen Polizeiſergeanten. Er leug
nete, wurde aber für überführt erklärt und dem Strofantrag ge
mäß wegen Rückfalldiebſtahls, Körperverletzung, Widerſtandes
ger die Staatsgewalt und unerlaubten Muſizierens zu 1 Jahr

Monaten Gefängnis und 36 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
„Jch verzichte auf meine Vorſtrafen“, meinte der aus

der Unterſuchungshaft vorgeführte Schmied Valentin Leſſer, als
ihm vom Vorſitzenden ſein umfangreiches m beſtehend
in 39 Nummern, vorgetragen werden ſollte. Dem „frommen
Wunſche“ des Angeklagten, der lange Zeit wegen aller möglichen
Strafthaten hinter Schloß und Riegel geſteckt hat, wurde aber
nicht ſtattgegeben und ihm zur Laſt gelegt, daß er am 20. undf21.

September in Lauchſtädt einen Stock entwendet, mehrfach gebettelt,
ſe des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und mehrere Per
onen, die ihm beim Betteln ts geben wollten, beleidigt und

mit Totſchießen bedroht haben ſollte. Er ſuchte die Thaten zu
leugnen, wurde aber durch die Beweisaufnahme für überführt er
klärt und wegen der Vergehen mit 1 Gefängnis und wegen
der Uebertretung mit 6 Wochen Haft beſtraft. r

h

BPerſammlungsberichte. e
f Allgemeiner ArbeiterVerein. Der Allgemeine Arbeiter

Verein von Halle und Umgegend greß am Sonntag im Händel-
park eine Verſammlung ab. Genoſſe Weißmann ſprach in ſehr
lehrreicher und intereſſanter Weiſe über den Zweck der gewerk-
ſchaftlichen Arbeiterorganiſationen. Referent führt u. a. auch aus,
wieviele Tauſende von Profeſſioniſten, welche eine drei oder vier
jährige Lebrzeit durchgemacht haben, in die Reihen der nicht
gewerblichen Arbeiter gedrängt worden ſind, weil ihnen das Fort
kommen in der gelernten Profeſſion infolge der maſchinellen Entwickelung vollſtändig e worden t Deshalb iſt es nötig,
daß alle nichtgewerblichen Arbeiter ſich der guten Sache an
ſchließen und dem Verein beitreten, welcher ja erfreulicherweiſe
bei jeder Verſammlung neue Mitgliederaufnahmen verzeichnen
kann. Unter Verſchiedenem wurde angeregt, daß ſich auch die
nichtgewerblichen Arbeiter dem Gewerkſchaftskartell anſchließen
möchten, was mit großem Beifall begrüßt wurde. Am 1. No
vember ſoll eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden, in welcher
die ngelegenheit geregelt werden ſoll. Schluß der Verſammlung

r.

Aus dern Reichr.
Berlin. Mit blanker Waffe haben Schutzleute den Wider

ſtand eines Geiſteskranken gebrochen. Der Agent Oskar Schickus
hatte ſich verſchiedene Schwindeleien zu ſchulden kommen laſſen,
konnte aber nicht von der Polizei gefaßt werden. Kürzlich ſollte
der Fang ausgeführt werden. Nachdem ein Schloſſer die Thür ge
öffnet hatte, drang er mit einem Stuhle auf die Poliziſten ein.
Erſt nachdem er einige Hiebe mit dem Säbel über den Kopf er
halten hatte, konnte er überwältigt und zur Wache transportiert
werden. Der Hausdiener Metzkow, welcher mit 10000 M.
anvertrauten Geldern durchgegangen war, iſt in ſeiner Wohnung
feſtgenommen. Es wurden 700 M. in bar vorgefunden, 300
will er verbraucht haben, über den Reſt von 9000 M. kann er
oder will er nicht Auskunft geben. Man nimmt an, er habe das
Geld irgendwo verſteckt, um es ſich nach ſeiner Strafverbüßung
wieder zu holen. Die Gewerbeausſtellung iſt von rund
3500000 zahlenden Perſonen beſucht worden. Das Defizit wird
auf 7 800000 Mark geſchätzt.

Deſſau. Begnadigung. Einigen Studenten der techniſchen
Hochſchule in Köthen, die wegen Schlägermenſuren verurteilt wur-
den, iſt auf eingereichtes Bitkgeſuch ein Monat der Strafe er
laſſen worden.

Altenburg. Ueberfahren. Der Steinbruchspächter Seyfarth
aus Stünzhain, welcher trotz der Warnung von Babnarbeitern noch
an Geleiſe überſchreiten wollte, wurde vom Schnellzuge über-
ahren.

Nürnberg. Ein hieſiges Blatt meldet abermals den Tod einer
Arbeiterin einer hieſigen Pinſelfabrif an Milzbrandvergiftung; es
tritt dafür ein, daß die Regierung eine Vorſchrift für die Des-
infizierung des ſämtliche Rohmaterials erlaſſe. Dieſes Verlangen
iſt angeſichts verſchiedener Vorkommniſſe gerechtfertigt.

Aachen. Der Pförtger und Aufſeher des Stadtgartens, Otto
Mathai iſt flüchtig. Es iſt beſchuldigt, eine Anzahl Knaben, die
ohne Aufſicht den Stadtgarten beſuchten, in ſeine Dienſtwohnung
elockt und dort ſich an ihnen ſittlich vergangen zu haben. Bis
etzt ſind ſechs Opfer ermittelt.

Bromberg. Seines Amtes entſetzt und ſeiner Penſion
verluſtig erklärt wurde der Lehrer Palinski aus Rupienice, weil
er im Verdachte ſteht, der Ueberſetzer der Erzählung Bolandens:
Der Teufel in der Schule und vor allem der Verfaſſer des
Vorwortes: Ein Wörtchen vom Ueberſetzer zu ſein

Dresden. Jn der Nacht zum Sonntag geriet der Wirt der
Mohrenkopfſchärke in Blaſewitz mit mehreren Gäſten in Wortwechſel
und tötete den Schloſſer Pfaff durch drei Revolverſchüſſe. So-
dann feuerte er auf den Schloſſer Siwats dreimal und verletzte
denſelben ſchwer.

Vermiſchtes.
Was alles telegraphiert wird! Unterm 19. Oktober

wird bürgerlichen Blättern depeſchiert: „Wie aus Plön gemeldet
wird, werden der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich am
22. ds. Mts., dem Geburtstage der Kaiſerin, zu mehrtägigem Auf
S im Neuen Palais eintreffen. Jſt denn das gar ſo
wichtig

Schreckliche Majeſtätsbeleidigung. Aus Bombahy, der
indiſchen Hauptſtadt wird gemeldet, daß dort am 17. Oktober früh
die Statue der Königin mit einem Eimer Theer übergoſſen und
ihr alte Sandalen um den Hals gebunden worden ſeien. Der
Thäter ſei unbekannt.

Ein Mörder aus Rechtsgefühl. Jn Trieſt hat der 11
jährige Wilhelm Mangachl geſtanden. ſeine Großmutter, Frau
Salvago, aus Haß und Erbitterung wegen ihrer Liebloſigkeit gegen
ſeinen Vater KWich zu haben.

Kaiſer Wilhelm Il und Zar Nikolaus haben ſich am
geſtrigen Dienstag nochmais in Wiesbaden getroffen. Abends
wohnte Wilhelm II einer muſikaliſchen Abendunterhaltung bei, bei
welcher ihm Lieder des Grafen Eulenburg vorgeſungen wurden.

Eine Geburtsanzeige. Einem Kaufmann in Gleiwitz
war ein Sohn geboren worden. Hocherfreut ſchrieb er an ſeinen
Bruder „Heute iſt bei mir ein Junge angekommen, der ſich für
Deinen Neffen ausgiebt!“ Poſtwendend kam die Antwort: „Wie
Du weißt habe ich keinen Neffen. Glaube dem Betrüger nicht.
ſondern wirf ihn hinaus! Das biſte aber iſt: Einſperren!“ Erſt
ein neuer Brief mußte den Onkel aufklären

Die Witwe Darwins. Die Witwe des großen engliſchen
Naturforſchers Charles Darwin iſt am 2. ds. im Alter von
88 Jahren geſtorben. Sie wurde ihrem Gatten im Jahre 1839
angetraut. Von ihren überlebenden Kindern iſt George Howard
Darwin Profeſſor der Aſtronomie in Cambridge, Francis Lektor
der Botanik an derſelben Hochſchule, und Leonard Parlaments
abgeordneter für Lichfield.

Litteratur.
Zur Agitation gegen die preußiſche Zwangsinnungs

vorlage. Jn der nächſten Zeit werden ſich vorausſichtlich zahl
reiche politiſche und gewerkſchaftliche Verſammlungen von unſerer
Seite mit der preußiſchen Vorlage an den Bundesrat beſchäftigen,
welche die Zwangsinnung einführen und nicht bloß die Meiſter,

vor allem auch die Arbeiter, und zwar nicht nur diejenigen
es Handwerks einem unerhörten Zwangsregime unterwerfen will.

Die Vorlage hat vei der heutigen r des Reichs
tags leider nicht bloß Ausſicht auf Annahme, ſondern ſogar nocha Verſchärfung nach dem Herzen der Jnnungsbrüder, wenn ſich
die Arbeiter nicht ganz energiſch rühren. Eine ſoeben im Verlage
von Wörlein u Comp. in Nürnberg erſchienene Broſchüre des
Genoſſen Dr. Quarck- Frankfurt a. M. über: „Handwerk,
Zünftlertum und Sozialdemokratie (2 Bgn., Preis

25 wird deshalb zum Gebrauche für die Agitation eineh der orlgee ſowohl z der geſamten Jnnungs
g für dieſelbe Beſtellungen werden von a

olporteuren entgegengenommen undatte geangumaey und
nd die Genoſſen gebeten, um die weiteſte Verbreitung der kleinen

Agitationsſch ar r ſein.
on der „Neuen EStuttgart, J.
veben das 3. des 15. Jobrgarg

W. Dietz' VerSichench u 3
etrüger. Studien und

Eöllberger Mühle.
FRNus Merſeburg ieilt uns Herr Bäckermeiſter E. Meyer
brieflich mit, daß er zwar früher in kleinen Poſten Böllberger
Mehl bezogen und verbraucht hat, daß dies aber ſeit einem
Vierteljahre nicht mehr der Fall iſt.

Mitteilungen der Brauerei- Kommiſſion.
Abbeſtellt hat ſchon ſeit mehreren Wochen der Gaſtwirt

Vogel in Trotha das früher von ihm geführte Boyfkottbier.
Sein Name iſt ſonach zu Unrecht in die Liſte aufgenommen
worden.

Aufruf an ſämtliche Arbeiter von Querfurt.
Arbeiter, Genoſſenl! Wie Euch allen bekannt iſt,

iſt uns durch Herrn Brauereibeſitzer Reuſch endlich wieder
ein Lokal zur Benutzung zur Verfügung geſtellt worden.
Es gilt nun, dem Wirt zu zeigen, daß er auf uns rechnen
kann deshalb laßt uns Mann für Mann bti ihm verkehren
und ihn in jeder Weiſe unterſtützen.

Nur wenn alle Arbeiter das beherzigen, wird es uns
möglich ſein, unſere arg darniederliegende politiſche Bewegung
wieder zu heben und ſie in gleiche Höhe zu bringen wie an
andern Orten.

Haben wir nicht außerordentlich viel zu thun? Liegen
bei uns die Lohnve'hältniſſe, die Arbeitszeit, zum Teil auch
die Behandlung der Arbeiter nicht ſehr im argen?

Kommt, Genoſſen; laßt uns alle recht einig und ſtrebſam
ſein, damit wieder ein friſcher, fröhlicher und kräftiger Geiſt
in unſern Reihen Platz greife. Laßt dieſen Ruf nicht ungehört
vorübergehen. Sammelt Euch abends und namentlich nächſten
Sonnabend in dem uns zur Verfügung ſtehenden Lokale,
damit wir gemütlich plaudern und weitere Schritte beraten
können.

Einer ſage das dem andern und alle mögen kommen.
Not thut's, daß wir wieder erwachen, das ſieht jeder von

uns ein. Alſo kommt alle! Ein Arbeiter.
Briefen der Redaktisr

St. Wenn der genannte Lohnkellner nach dem eigenen Urteile
ſeiner Frau nicht einmal ſoviel verdient. als er braucht, um ſich
ſelbſt zu rnähren, hat er freilich allen Grund, der Bildung eines
Kellnerverbandes entgegenzuarbeiten. Vielleicht iſt's ehrenhafter,
ſich durch die von der Frau vereinnahmten Dienſt-Vermittelungs
thaler ernähren zu laſſen, denn als Mann, ſein Geſchick in die
eigne Hand zu vehmen

Abonnent S. Jhr Brief iſt der Volksbuchhandlung zur Er-
ledigung der Angelegenheit übergeben worden. Wenn das ver-
langte Buch nicht varrl iſt ſo liegt es nicht an der Volks
nung wenn die Beſtellung nicht ſofort ausgeführt wer-

en kann.

Standesamtliche AUachrichten.
19. Oktober.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Michael Rzempowski und
Viktoria Stachowski (Kuttelhof 5). Der Paſtor Karl Schindler
und Roſa (Loitſche und Henriettenſtraße 28). Der Keſſel
ſchmied, Guſtav Wetzel und Lina Beau (Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der Klempnermeiſter Emil Wegewitz und
Hedwig Krödel Taubenſtraße 4 und Leipzig). Der Amtsgerichts
Sekretär Walther Voigt und Anna Eder (Wernigerode und
Ranniſcheſtraße 8).

Geboren Dem Schriftſetzer Franz Schneider ein S. Franz
Arthur Streiberſtraße 32) Dem Stellmacher Ernſt Reimann
eine T., Frieda Klara (Ankerſtraße 8). Dem Pboſthilfsboten
Paul Blüthgen ein S., Otto Max (Turmſtraße 155). Dem Gaſt
wirt Emil Osborg eine T., Minna Vally Frieda (Ackerſtraße 2).Dem Freiſchermeiſter Franz Kopf ein S. Franz Albin Hermann

(Mangsfelderſtraße 10). Dem Bureau Vorſteher Friedrich Fiedler
eine T., Jda El«berh Gertrud Sophienſtraße 5). Dem Hilfs-
bremſer Ernſt Kaiſer ein S, Hermann Hugo Brunoswarte 2).
Dem Maurer Wilhelm Grothe eine T., Emma Frieda (Park-
ſtraße 22). Dem Kaufmann Franz Rudloff eine T., Ella Char
lotte Käthe (Ranniſcheſtraße 20). Dem Schloſſer Paul Roth ein
S., Guſtav Friedrich Kurt (Zwingerſtraße 5). Dem Drechsler
Franz Grabski ein S., Alfons Geiſtſtraße 54). Dem Handels
mann Albert Jähnert eine T., Albertine Jda Gabriele (Ludwig-
traße 18). Dem Werkführer Friedrich Dübver ein S. Friedrich
zilhelm (Fiſcherplan 3). Dem Kaufmann Friedrich Michael eine

T., Annelieſe Marianne (Pfälzerſtraße 1). Dem Handarbeiter
Otto Wolfram ein S., Oito Julius (Harz 24). Dem Maler
Ernſt Ferkel ein S. Ernſt Guſtav Georg (Harz 28). Dem
Kontoriſt Karl Lentſch ein S., Friedrich Karl Richard (Rat-
hausſtraße 13). Dem Eiſendreher Alfred Schön eine T., Ermuthe
Martha (Mauerſtraße 31). Dem Schauſpieler Hugo Altſchüler
eine T., Frieda (Harz 25). Dem Maurer Otto Deutſchbein eine
T., Minna Anna (Reichardſtraße 5).

Geſtorben: Des Tiſchler Hermann Franz S. Kurt, 10 Mon.
(Streiberſtraße 32). Des Tiſchlermeiſter Wilhelm Saetz S. Wil
helm, 5 J. (Steg 6). Des Handarbeiter Julius Dolscius T. Luiſe,
1 Mon. (Karlſtraße 22). Der Ernſt Schmidt, 41 J.
(große Klausſtraße 11). Die Witwe Karoline Beſeler, geborne
Grimmert, 81 J. (Heinrichſtraße 9). Des Kaufmann Franz
Liebau T. Charlotte, 2 J. Königſtraße 79). Die Witwe Jo-
hanne Stützner, geb. Schröder, 70 J (Unterplan 7). Des Ver-
lagsbuchhändler Hermann Geſenius Ehefrau, Klara geb. Geiß,
53 J. (Mühlweg 24). Des Nadler Hermann Stolle Ehefrau,
Marie geb. Reiche, 23 J. (Lan ehe 15). Des Reſtaurateur
Hermann Pollender S. Kurt. 6 Mon. Merſeburgerſtraße 23). Des
Handarbeiter Auguſt Wilke S. Otto, 1 J. (Klinik). Die Witwe
Charlotte Thomge geb. Eigendorf, 79 J. Königſtraße 18). Des
Kellner Albert Beßler Ehefrau, Jda geb. Voigt, 56 J. (Klinik).

Funr die Redaktion nran ort ich Karl Brandt Halle.
1717

Unübertroftono Auswahl sämtlieher Neuheiten in:

Damen und Kinder-Konfektion

Tadolloser Sjtz. Vornohmer Geschmack, Anorkannt billigste Prolss,

Jacketts,
Regenmäntel, Capes,
Umhänge, Kragen,
Blusen, Morgenröcke
und Unterröcke.

Geschäftshaus

J. LEWIM
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Auawahiaendungen bereitwitigst.
Spezial-Katalog gratis und franko.



Kaſten von

Einzelne Gardinen und

käufen, wie dies ſonſt unmöglich iſt. W

Wegen Aufgabe des Geſchäftslokales arrangieren wir einen großen

Räumungs Ausverkauf
V zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. V

Es gelangen zum Ausverkauf: Jedern, Bänder, Trikottaillen, von 1 Mark an, Handſchuhe, Trikot, von 28 Pf. an, Rormalhemden,Jacken und Anterbveinkleider zu enorm billigen Preiſen, Strickjacken von 1.40 Mark an, Korjetts, Kravatt n von 5 Pf. an, Kragen von
15 Pf. an, r von 10 Pf. an, Kopftücher von 28 Pf. an, Krimmer und Jhderbeſatz, Tapiſſerien in Leinen, Plüſch und Tuch, Kragen-8 Pf. an, Varadehandtücher in Crepe von 48 Pf. an, Hausſegen von 7 Pf. an, Schuhe zum Hnsfüllen von 29 Pf. an, Hoſen-
träger zum Fusſfülken von 47 Pf. an, Tablettdeckchen, gezeichnet, von 3 Pf. an u. ſ. w.

Seiden-Reſte, ſowie garnierte und ungarnierke Damen-
und Kinder Hüte zu jedem annehmbaren Preiſe.

Es beſchränkt ſich dieſer Ausverkauf nur noch auf die kurzeſte Friſt und bietet ſich dem geehrten Publikum die beſte Gelegenheit zu Ein-

M. Berg Co.
Leipzigerstrasse [5.

gang s anzu

Teppiche,ortierenstotte,

äuferstoffe.

Gartünen, 3 Bill iſt An 3p. ca
erſtraße 89.

Zeitz Oeffentliche TeitZ.
Volbs-Versammluns

am Sonntag den 25. Oktober nachmittags 4 Uhr
im Saale des Herrn Mortag „Zum heitern Blick“,

Tagesordunung:
1. Der Parteirag zu Gotha und ſeine Be-

ſchlüſſe. Referenten Genoſſe Redakteur Thiele-
Halle und A. Leopoldt-Zeitz. 2. Diskuſſion.
3. Parteiangelegenheiten. 4. Wahl des Vertrauens-
mannes und der Agitations- Kommiſſion.

Entree pro Terſan 10 f.
Einem zahlreichen Beſuche ſieht entgege er Vertrauensmann.

Gewerkſchaftskartell.
Sitzung der Rrduktionskommiſſton und des Vorſtaades

Sretge den 23. Okt. abends 9 Uhr bei Stejskal, Wilhelmſtraße.

Giebichensceiner Turnverein.
Sonntag den 25. Oktober

im grossen Saale der Saalschlossbrauerei
grosser Unterhalfungsaben ch

beſtehend in Konzert, Theater, Geſangsvorträgen u. turneriſchen Auf-
führungen zum Beſten des Turnhallenvaunfonds.

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf à 25 Pf. zu haben bei den Herren
Auguſt Reichardt, E. Beyer u. Sohn, Otto Wolf, gr. Goſenſtraße 7,Herrn Gaſtwirt H. Gummel, Gaſthof z. Mohr z Herrn Gufſt. Ehrhardt.

Abends an der Kaſſe 3Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.
Meinen werten Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich dasReſtaurant Roßmarkthalle

übernommen r Für gut Speiſen und gutgepflegte Biere werde Sorgetragen. Rauchfußer Bier. Lade beſonders zum Viehmarkt zu ſelbſt

gebackenen Pfannkuchen ein ergebenſt
Frau Hecker,

ne
Leſſingſtraße, Ecke Deſſouerſtraße.

Stadt- Theater in Halle.
Direktion: Haos lulius Rahn.

Donnerstag den 22. Oktober 1896.
34. Vorſtell. 26. Abonnementsvorſtell.

geren rot
Bei kleinen Preiſen, Parkett 1.40 M.

Das Stiftungsfeſt
Schwank in 3 Akten von G. v. Moſer.

Hierauf:

Jn Civii.
Schwank in 1 Akt von G. Kadelburg.

Freitag den 23. Oktober 1896.
35. Vorſt. 27. Abonnementosvorſtell.

Farbe: blau.
Novität! Zum 5. Male: Novität!
Das Heimchen um Herd.
Oper in Abteilungen (frei nach Dickens
gleichnamiger Erzählung) von A. M.
Willner. Muſik von Karl Goldmorck.

Thalia- Theater.
Donnerstag Zum 4. Male:

Zwei Wappen.
Luſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal

und Kadelburg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Anfang 8 Uhr
Vorverkauf im Thenter vorm. v. 11 bis
1 Uhr, in der O. Hendelſchen Buchhand
lung am Markt 24 bis nochm. 6 Uhr.

FreitagDer Königsleutnant.

Walhalla Theator,
Direktion Rich. Ha vert

Neuer Spielplan
Mr. John Penje mit ſeiner abge-

richteten „Löwin zu Pferde“. (Senſa-
tionelle gitue Szeue.) Has Braatz-
Trio, Bravour Gymnaſtiker auf dem
Drahtkabel. The Miltons, exzen-
triſche B avonr Gymnaſtifer am Dopp'l-
Reck. Die Schweſtern Merkes, Kon
torſioniſtinnen Die
Truppe Schatten
Miß Antonie, ym aſtikerin am
ſchwebenden Trapez. Fräul. Her-mine v. eldern, Lieder und Waizer-
ſängerin. Herr Max Walden,
Original Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Roberts-
antomimiſten.

Soeben erſchienen:Der r Jakob
Preis 10 v

SüddeutſcherNr.

Nr.
Zu haben in der

22.
Poſtillon

Preis 10 Pf.
Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Panorama
Leipzigerstr. 87, 1. Etage.

(Hackerhbräu.)
Dieſe Woche:

Unser schöner Rhein Von
Mainz bis Köln.

W Veorzugskarten für Arbeiter à
15 Pf, für Kinder à 10 Pf. ſind zu
haben in der Volksbuchhandlung,

Donnerstag

Schlachtefeſt.
A. Grunicke, Breiteſtr. 12.

Reidrahg,s narg,ell
Donnerstag und Freitag auf dem

iehmarkt.Das vochgeehrte ſonrl Publikum u. d.

l. Jugend iſt hierzu freundl. ein geladen.

Schwarzbrot,ſehr groß u. r 1. u. 2. Sorte,

empfiehlt Otto Hänel,
Harz 12 u. Geiſtſtraße 46.
Von großartigrt Hüllkraft
ſind meine Mandarinendaunen,

à Pd. nur 2.60 .4 Halbdaunen,m nur 2 A. von beiden Sorten ge-
W nwügen 4 Pfd. zum vollen Deckbett.
D W Unterbett- Halbdaunen, ſehr
S füllkräftig und weich, à Pfd. l 20
D und 150 mit 4 Pfd. eichlich
W g füllt.
S Sprzial- BVettfed- rer u. BVeltenhur ding

Heriaann Baale m m
Leipzigerſtr. II.r

Bleiſtifte S
aus eer Fabrik von Joh. Faher.

Zimme: erſtifte, vipoitert. 9 ew a
per D. 50 A. 40 am per Dus
1 zein 5 urd 10

Cedernholzſtifte, rund v ſchwarz r
d natuepoert, per Dzzd 50

zeln 5
Neue feine Deſſin Bieitittfte, ſecheeckat und i roliert. per Hutzd 75

erzeln
Lindenſtifte. ru 9 ugh un i i.

53 25
Kedernhe iztifte. runt un unpoliert Lyr

Dyd 40 tun
Die Volfsbachhanmnun,

Halie a. S., Bölbergaſſe 1.
Prima Roggenbrot, 8 Stück 3 A,

empfiehlt
Hugo Keck, Harz 50.

Tüchtige Rock- idſucht Bar Sache e z
2 tücht. Kernmacher, 2 Gußputzer find.

dauernde Beſchäftig. 2 Lehrlinge geſucht.M. Seydewitz u. Komp. Delieſchernr,

Eine Maſchinennäderin auf Herren
arbeit ſucht Hackebornſtr. 4 IV.

Kl. Ziegenbockwagen m. St. u. G. b.
zu verk. Gievſchenſtrin, Auguſtſtr. 6. J.

Das Grundſtück gr. Brunnenſtr. 25 in
Giebſche ſt in iſt zu verkaufen
Möbl. Zimmer mit Kabinett ſofort zu
verm. Kapellengaſſe 9 „Künſtlerheim“.

Anſt. ſ. Ma n findet freundl. Stube
als Schlafſte Wörmliw erſtr. 8 II I.

Verioren
zwei lederne Pferdedecken. Ab

ugeben gegen Velobnung Gie
ichenſtein, Vurn re fze 69

c 35X e

Ende dieses Monats eröffnen wir zufolge vieltacher Anregung seitens unserer werten Kunden
inmitten der Stacit eine massiv erbaute, I überdeckte u. zugfreie

Winter Fuuſrruunl- Fuufemn,
Die Bahn umfasst weit über à 500

gerichtet!
Meter 232

Marktschloss.,

und wird in jeder Weise bestens ein-Alles Nähere werden wir uns e in ſpäteren jnweraten bekannt zu geben.

Albin Paul Simon, General-Vertreter der berühmten
Brennabor- u. Ideal-Werke.

Verlag und für die Inſerate verantworilich Auguſt Groß. Denck der Halleſchen Genoſſen vaftsbuchdrucerei (e. G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a. S. Hieren 1 Veilage.
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Beilage zum Volkosblatt.
Nr. 247.

Die Gegner der Tarifgemeinſchaft
im Buchdruckgewerbe

hielten am Sonntag im Reſtaurant Friedenfels zu Leipzi
eine Konferenz ab, in der über die Lage im Buchdrucker-
verband beraten und über den finanziellen Stand des
oppoſitionellen Organs Buchdrucker -Wacht Bericht er-
ſtattet wurde.

Es waren etwa 40 Gehilfen aus Leipzig und einer Reihe
anderer Städte erſchienen außerdem waren aus einer größeren
Anzahl Städte ſchriftliche Sympathiekundgebungen für die

m uDas Ergebnis der Beratungen war die einſtimmige An-
nahme der nachſtehenden, von den Kollegen Hildenbrandt-
rn Piſtorius- Magdeburg und Jllge- Leipzig
vorgeſchlagenen Reſolntios, die laut gefaßten Beſchluſſes mit
den Unterſchriften ſämtlichen Reſolvenren veröffentlicht werden
ſoll. Sie lautet:

„Die am 18. Oktober in Leipzig im Friedenfels abgehaltene
Konferenz, die von Mitgliedern des Verbandes aus Leipzig, Ham-
burg, Berlin. Stuttgart, Halberſtadt, Magdeburg, Wurzen Zwickau
und Burgſtädt beſucht war, und zu der zugleich die Zuſtimmung
von Kollegen gus einer großen Anzahl Städte, ſo aus Apolda,
Barmen, Be andenburg, Bremen, Kaſſel, Dresden, Erfurt, Frank-

rt a. M., Frankfurt a. O., Gießen, Hannover, Halle a. S. Mar
prß Naumburg, Würzburg c. ausgeſprochen wurde erklärt, daß

a ür die Mitglieder im Verbande das uneingeſchränkte Recht der
reien Meinungsäußerung und das Recht, für oder gegen die Tarif-

gemeinſchaft und die Reorganiſation des Verbandes zu wirken, in
Anſpruch nimmt, aber es mit Entſchiedenheit von ſich weiſt, daß
von einer Seite der Verbandsmitglieder eine Abſonderung von der
Geſamtor. aniſation erfolgen dürfe.

Die Konferenz erblickt in der beſchloſſenen Tarifgemeinſchaft die
tiefſte Schädigung des Verbandes und der Gehilfenſchaft, und da
dieſelbe eine dauernde, den Verband zerſetzende werden müßte,
wenn die Tarifgemeinſchaft unbehindert fortwirken würde, ſo hält
ſie es für unumgängiich notwendig, daß eine ſtändige Gegenagi-
tation in Fluß gehalten wird, um in ſtatutariſch ordnungsmäßiger
Weiſe die Tarifgemeinſchaft zu beſeitigen. Dem Mangel an ge
werkſchaftlichem Selbſtbewußtſein, demzufolge die dem Prinzip der
Gewerkſchaftsbewegung zuwiderlaufende und
deren Anhängſel eingegangen worden iſt, muß abgeholfen und der
Veroand in dieſem Geiſte reorganiſiert werden.

v deardrucker Wacht ſoll das Mittel ſein, dieſe Beſtrebungen
zu fördern.

Zu diefem Zwecke empfiehlt die Konferenz allen Gegnern der
Tarifgemeioſchaft die Unterſtützung der Buchdrucker-Wacht durch
Abonnements und Sammlungen für den Preßfonds.

Schließlich legt die Konferenz Proteſt gegen den Ausſchluß der
an der Herausgabe und Verbreitung der Buchdrucker-Wacht be
teiligten Mitglieder des Verbandes ein und ſpricht die Hoffnung
aus daß die Allgemeinheit der Verbandsmitglieder gegen dieſe,
dem Statut widerſprechende Maßregel des Verbandsvorſtandes
ihren Widerſpruch bis zur Zurücknahme derſelben zur Geltung
bringen werde.

Paul Büttner Berlin Albert Krahl-Burgſtädt. Karl Berg-
Halberſtadt. Bendſchneider Hamburg. L. Benz Hamburg. Herm.
Berger, Robert Braun, Otto Büttner, Karl Erdann, Karl
Eulenſtein, F. Fuhr, Arthur Gaſch, Paul Günther, Oskar
er Hugo Hoſang. Emil Huth, Richard Jllge, Max
rätſch, Otto Kreſſin, Georg Kreiſchmar Karl Kroſt, Alfred

Kunath, Otto W Otto Lindenberg, Adolf Lindemann,
Arthur Marks, Emil Merkel, Hermann Meinſchenk, Balduin
Oehme, Robert Opitz, Arthur Partſch, Otto Pollender, Richard
Roih, Karl Schindler, Franz Schirmer, Hugo Seifert. Max
Seyferth. E. Tanneberger, Bernhard Taute, Ernſt Voigt, Paul
Voigt, Richard Weiske, Hermann Wilbelm; ſämtlich aus Leipzig.
Robert Piſtorius Meagtehurg. Karl Hildebrandt tuttgart.
Guſtav RiemWurzen. Ponl JrmſcherZwickau.
Die vorſtehend U ch en erſuchen ihre Geſinnungs-

genoſſen, alle Kolle obigen Reſolution zuſtimmen,
zur Unterſchrift veranaſſ. in wollen und die Unterſchrifts-
bogen an Otto Kreſſin, Leipzig, Mittelſtraße 7, ein
zuſenden.

Aus den Verhandlungen der Konferenz iſt hervorzuheben,
daß noch den Berichten vus den einzelnen Städten das Un-
weſen der langen Arbeitsverträge immer weiter um ſich greift,
ſo daß die Aktionsfähigteit des Verbandes immer mehr ver-
ringert wird.

Der finanzielle Stand der Buchdrucker Wacht konnte an-
geſichts der ſchwierigen Verhältniſſe, unter denen das Blatt
ins Leben getreten iſt, als ein befriedigender bezeichnet wer
den. Eine eifrige Agitation für das Biait unter den Geg-
nern der Tarifgemeinſchaft wird das Organ vollauf ſicher
ſtellen.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck dieſes Berichtes
geberen.

mat es und Sert
s Genoſſe Jäckh vom Braunſchweiger Volksfreund war

d Beleidigung des Polizeiinſpektors Buſſenius zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Das Reſchsgericht verwarf die ein
gelegte Revißon.

z Die Schleswig-Holſteinſche Volkszeitung ſoll ſich einer
Beleidigung der Kieler Polizeibehörbe ſchuldig gemacht haben da
durch, daß ſie in eine Beſprechung über die Auflöſung des Dis-
kutierklubs Freiheit das Urteil eines Bordellprozeſſes mit hinein
gezogen hatte.

S Sächſiſches. Die Wald heimer Genoſſen hatten wieder
bei der Polizei eine Verſammlung anberaumt und diesmal auch
ſofort Beſcheinigung erhalten. Andern Tags erhält der Einberufer
ein vom Bürgermeiſter unterzeichnetes Schreiben, ſofort Namen
und Wohnort des Referenten anzumelden. Auch das, obgleich
nicht nötig, wurde beſorgt. Darauf lief wieder ein bürgermeiſter-
liches Schreiben ein, daß die Verſammlung nicht ſtattfinden könnte,
weil der in Ausſicht grnommene Referent in früheren Verſamm-
lungen „aufreizende Aeußerungen“ ſich habe zu ſchulden kommen
laſſen. Selbſtverſtändlich wird der Kreishauptmannſchaft eine Be
ſchwerde eingereicht werden.

S Die Frauen in öffentlichen Verſammlungen,. Ueber
die Ausweiſung der Frauen aus einer öffentlichen Verſammlung
am 20. Juli wurde beim Regierungspräſidenten zu Lüneburg
Beſchwerde geführt, dieſelbe aber als unbegründet zurückgewieſen.
Eine Eingabe beim Oberpräſidenten von Bennigſen in Han-
nover beſtätigte, daß die Ausweiſung der Frauen zu unrecht er

t ſei. Doch glaubt er die Polizei in Schutz nehmen zu müſſen,
a derſelben bei ihrem Vorgehen mancherlei Gründe zur Seite ge

ſtanden hätten. ßs Wegen Bedrohung mit einem Verbrechen wurde vorige Woche
gegen Genoſſen Metz ner in Berlin verhandelt. Sein Haus
wirt war gewaltſam in den von ihm gemieteten Keller einge-
drungen und hatte mit Erſchießen gedroht, worauf Metzner eine
Weißbierkruke ergriff und gleichfalls Drohungen ausſtieß. Nach

vHalle a. S., Donnerstag den 22. Oktober 1896.
dem der Sachverhalt klar gelegt und durch Zeugen beſtätigt war,
beantragie der Staatsanwalt Freiſp.echung. Das Gericht erkannte
demgemäß.

Sorge Uehberſßnht.
Die reiche Stadt Zittau in Sachſen hat aus-

gedehnte Waldungen im Beſitz, die ſich in ſo ausgezeichnetem
Zuſtande befinden, daß die ſtaatliche Reviſion unterbleiben
ſoll. Dogegen hatte die Fabrikinſpektion die Unterkunfts-
räume für die Arbeiter in den ſtädtiſchen Steinbrüchen zu
Johnsdorf für durchaus ungenügend gefunden. Ganze 864
Mark 90 Pfennig wurden nun bewilligt zur Herſtellung
zweier ſo einfach wie möglich gehaltener Häuſer,
wo die Arbeiter ihre Mahlzeiten einnehmen, und die ihnen
auch Schutz geben ſollen bei Unwetter. So „ſparſam“
iſt die Verwaltung gegenüber dem notwendigſten Schutz
bedürfnis derſelben Arbeiter, die im Vorjahre einen Ueber-
ſchuß von 11490 M. für die Stadt erarbeitet haben

Beagachtenswert erſcheint eine Reihe geſetzlicher Be
ftimmungen, cie der Staat New York zum Schutze der
jugendlichen und weiblichen Angeſtellten in den
Modemagazinen, Warengeſchäften, Bazaren c. eingeführt hat:
Darnach dürfen in ſolchen Geſchäften Kinder unter 14 Jahren
überhaupt nicht beſchäftigt werden, Knaben unter 16 und
Mädchen unter 21 Jahren nicht länger als 10 Stunden
täglich oder 60 Stunden wöchentlich, auch nicht vor 7 Uhr
morgens oder nach 10 Uhr abends. Nur während der
Weihnachtszeit ſind Ausnahmen zuläſſig. Außer entſprechenden
Waſchanſalten c. müſſen in den Läden Sitzgelegenheiten für
die Angeſtellten vorhanden ſein, Mädchen dürfen in Keller
räumen nur beſchäftigt werden, wenn ſolche ausreichend ge
lüftet und erleuchtet ſind. Mittags hat für jeden Angeſtellten
eine Pauſe von mindeſtens 45 Minuten einzutreten. In jedem
Geſchäft muß ein Verzeichnis der Angeſtellten, mit Angabe
von Alter, Geburtsort und Wohnung geführt werden. Jeder
jugendliche Angeſtellte in ſolchen Geſchäften muß auf Grund
eines amtlichen Zeugniſſes für geſund erklärt worden ſein
und den erforderlichen Schulunterricht genoſſen haben.
Dieſe Beſtimmungen gewähren den davon Berührten einen
größeren Schutz, als ihn die fraglichen Angeſtellten in Deutſch
jand genießen und man wird bei uns in Anbetracht der
ſtetigen Vermehrung und Vergrößerung der Modemagazine
u. ſ. w. nicht umhin können, bald ähnliche Beſtimmungen
zu treffen.

Zur Arbeiterbeweguuy.
Die ſtreikenden Steinſetzer und Rammer in Ham

burg appellieren hiermit noch einmal und dringend an das Soli-
daritäte efühl der deutſchen Arbeiter, ſie in ihrem ſchweren Kampfe
zu unterſtützen, da dieſelben ſonſt gezwungen ſind, den Kampf
wegen Mangel an Unterſtützung aufzugeben! Wir wollen noch
einmal bemerken, daß die ſämtlichen Streikenden, 400 an der Zahl,
organiſiert ſind und daß die Hamburger Steinſetzerorganiſation
das Rückgrat des arten r n iſt. Adreſſe für
Sendungen r Wieſe, Hamburg, Niedernſtr. 50. Sammel-
liſten werden auf Wunſch durch den Verbandevorſtand zugeſchickt.
Adreſſe: A. Knoll, Berlin NW., Waldenſerſtr. I

Der Stad rat von Oelsnitz i. V. hat das Bedürfnis zur
Errichtung eines Gewerbegerichts nicht zu erkennen vermocht.

Jn Eſchwege wurde vom Stadtrat die Errichtung eines
Gewerbegerichts ablehnend beſchieden.

Die Lithographen, Steindrucker, Lirhtdr reckv v
Schleifer, Präger und verwandte Berufsgenoſſen imphiſchen Gewerbe aber den Unternehmern Forderungen

breitet, im Falle deren Nichtbewilligung der Generalſtreik
miert werden ſoll.

Buchdrucker. Jn Heidelberg kündigten ſäm!!
u der größeren Druckereien wegen Nichteinführung de

arifs
Von den ausgeſperrten Gasarbeitern Be

noch keiner wieder eingeſtellt worden.
Buchbinder. In der Luxuspapierfabrif von Bad in

Berlin haben wegen Nichtbewilligung des Neunſtundentage fämt
liche Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit niedergelegt

Maurer. Jn Stettin fordern die Maurer Erhöhung des
Stundenlohnes von 40- 42 Pfennig. Sie legten deshatb die
Bre nieder und bitten alle Kollegen um Fernhaltung von
Zuzug.

Die Lohnbewegung der Holzdrechsler in Leipzig
geſtaltet ſich ſehr günſtig.

Der Streik der Weber in Dölau bei Greiz donert in

verändert fort. ßWegen Lohnherabſetzung legten 46 Arbeiter auf der
Düngerfabrik zur Mundelſtrup in Jyttand die Arbeit nieder

Die Holzarbeiter in Frankfurt wählten eine Lohn
kommiſſion und beſchloſſen Anlegung eines Streikfonds.

Stadtverordueten-Sitzung
am 19. Oktober 1896.

Vorſitzender: Stadtverordnieten- Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen ſind u. a. 1. ein Dankſchreiben der Lehrerinnen

der Elementarſchulen für die von den ſtädtiſchen Behörden ihnen
gewährten Zulagen; 2. die von dem Oberbürgermeiſter bereits an
gemeldete Vorlage betreffend die Uebernahme der Sang
reinigung in ſtädtiſche Verwaltung und die Beſchaffungder Mittel hierzu 3. Ueberlaſſung eines Streifen Landes an das
Grundſtück des Malers Franzen, und 4. ein Antrag auf Ein
leitung des Enteignungsverfahrens gegen den Eigentümer des
Grundſtücks Nikolaiſtraße 12 (Stadtv. Henze) wegen Ueberlaſſung
zur Straße abzutretenden Landes.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzung
vom 12. Oktober wird zur Beratung der Tagesordnung ge-
ſchritten. Dieſe umfaßt 22 Punkte, von welchen ſieben der ge
ſchloſſenen Sitzung zugewieſen ſind. Von den 15 Punkten der
bffent lichen Sitzung werden 13 erledigt. Die Punkte 7 und
14 fallen aus, weil nicht genügend vorbereitet. Schluß der öffent-

ichen r Uhr.unkt 1: Die Annahme eines Kapitals von 300 Mark
zur Syſtgngelg e des auf dem Nordfriedhof belegenen Erbbe
räb iſſes Nr. 699, welches von der Paſtorwitwe Marie Feſt inen ZentralPfandbriefen deponiert iſt, die auch 20 M. zur

Inſtand haltung des Hügels eingezahlt hat, wird beſchloſſen.
Rei. Stadtv. Apelt.

Punkt 2: Die Ueberlaſſung einer Hoſpitalkaufftelle an
die Witwe Louiſe Striegner geb. Gläſer gegen Einzehlra der
Einkaufsſumme von 207620 M. wird gen ehmigt. Ref. Stadtv.

emuth.Punkt 3: Die Bewilli 2400 M. zur Ver-ſorgung armer Vontsſchu der mit warmem Frühſtück
während der kalten Wintermonate von 1896/97 wird ausgeſprochen.

ne l n DA
Es ſoll eine an Roggenmehlſuppe nebſt Brödchen verabr
werden. Es hat ſich eine ſtrengere Kontrolle der Meldenden not
wendig gezeigt da während der Zeit der Verabfolgung von
Kakao viel Mißbrauch verübt wurde ſeitens Minderbedürftiger.
Jetzt teilen die Lehrer die Namen der ſich Meldenden der Armen
direktion der Kontrolle halber mit. Die bewilligte Summe reprä
ſentiert den Durchſchnitt der ſeit Einführung dieſer Einrichtung
w. ahresbeträge. Ref. Stadtv. Aßmann.

Punft 4: reren der gegen die Stadt auhän
gewordenen Prozefſzſachen. Jm 3. Quartal iſt nur eire Klage
beim Amtsgericht eingereicht. Zwei Prozeſſe aus dem 2. Quartal
dieſes Jahres ſind zu gunſten der Stadt entſchieden. Ref. Stadtv.

gar mPunkt 5: Die Entlaſtung der Rechnung der Keferſtein
ſchen Stiftung r 1895 /96 wird ausgeſprochen. Sie weiſt in
Einnahme 137.30 M., in Ausgahe 135.25 M. und einen Beſtand
von 2.05 M. auf. Ref. Stadtv. Werther.

Punkt 6: Vermietung von Räumeu im Hauſe Rathaus-
raßze 17. Der in dem Hauſe bis zum 1. Oktober ds. Jrs. von
em Barbier Geißler benutzte Laden ſoll für den Jahrespreie von

300 M. dem Kuratorium des ſtädtiſchen Schlacht. und Viehhofes
überlaſſen werden. Die bisher mit dem Laden verbunden geweſene
Wohnung ſoll beſonders vermietet werden. Ref. Stadtv. Apelt.

Punkt 8: Verlängerung des wegen der Würfelwreſe
abgeſchloſſenen Pachtvertrages. Der Vertrag mit dem Oeko-
romen Carl Boltze wird auf die Nutzungsjahre 1898, 1899 und
1900 verlängert. Der J den Pächter erhobene Vorwurf, die
Wieſe mit übelriechendem Dünger belegt zu haben, wird vom Ref.
Stadtv. Hüllmann als nicht ſtichhaltig bezeichnet. Der Stadtv.
Roth, Mitglied der Agrarkommiſſion, beſtätigt aber, daß der vor
2 Jahren verwendete thatſächlich übelriechend war
und beantragt, den Magiſtrat um Beaufſichtigung der Düngung
zu erſuchen. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Punkt 9: Abbruch des Hauſes Spitze 14. Der Ref. der
B. K. Stadtv. Brünecke beaynagt, das in jetziger Schlippe
zwiſchen Kellnerſtraße und Gerberſaalenſtraße gegenüber der Mäd-
chenſchule belegene und laut Beſchluß vom 21. Mai c. in ſtädtiſchen
Beſitz übergegangene Haus dem Magiſtratsantrage gemäß zwar
nicht mehr zu vermieten, weil die Inſtandſetzung desſelben einen
Aufwand von 475 M. zur Folge haben würde, er empfiehlt je
doch, mit dem Abbruch desſelben zum Zwecke der Anlegung einer
Straße ſo lange zu warten, bis die Anlieger auf Grund des Kom
munalabgabengeſetzes zu den Anliegerbeiträgen für die Straßen
ausbaukoſten herangezogen ſind. Die Straße wird in Zukunft eine
r cLevpvg erfahren durch das gegenüberliegende Grundſtück des

ekonomen Fuß. Die Verſammlung genehmigt den durch die Bau
m ergänzten Magiſtratsantrag.

Punkt 10. Abänderung der Fluchtlinie vor dem Grund
ſtück gr. Steinſtraße 1 und Erwerb von Vorland. Der
Kaufmann Schubert beabſichtigt auf den Grundſtücken gr. Stein
ſtraße 1 und 2 einen Neubau aufzuführen und müßte nach der
bere.ts feſtgeſetzten Fluchtlinie an der gr. Ulrichſtraße und infolge
der auf 5 Meter Schenkellänge projektierten Eckverbrechung zuſammen ca. 23.00 Nuadratmeter zur Straße abtreten. Er bean-

tragt, die Eckverbrechung auf 3 Meter feſtzuſetzen und erbietet ſich
alsdann, das Land pro Quadratmeter mit 1000 M. zu erlaſſen,
Deseh er ſonſt eine beträchtlich höhere Forderung ſtellen würde.
Der Ref. der B.-K. Stadtv. deine empfiehlt die Reduktion
der Eckverbrechung um die weſentliche Verteuerung zu vermeiden.
Die Verſammlung beſchließt demgemäß (Es wird hier wiederum
recht eigenartig verfanren und ein ſonderbares Straßenbild ge
ſchaffen. Während auf der gegenüberliegenden Seite zuviel weg
genommen indem von der geraden Fluchtlinie ein beträchtlicher
ſchräger Abſchnitt gemacht wurde ſpielt ſich hier das völlige Ge

enſtück ab, indem dem Schubertſchen Grundſtück noch ein Keil-ſne Straßenland zugegeben wird, ſo daß es noch mehr als
jetzt vorſpringen wird. Daß gerade dieſe Ecke, wo der Wagen
Verkehr zwiſchen Stein und Ulrichſtraße ſich drängt und zwängt,
eine größere Freilegung erforderte iſt wohl nicht zu beſtreiten.
Statt deſſen wird das Gegenteil beſchloſſen. D R.)

Die Punkte 11, 12 und 13 ſowie eine Extra- Vorlage betreffen
Fluchtlinien-Regulierungen.

Für die Leipzigerſtraße wird beſchloſſen, den ca. 15—20
Zentimeter vorſpringenden Teil des Weißſchen Grundſtücks Nr. 106

ahzutrennen. Jn Zuknuft könnte nach Meinung des Ref. Stadtv.
teinhauf, ein Durchgang ſchräg durch die Ecke des Rathauſes
n Marktplatz angelegt werden, um einen Neubau an Stelle des

ſehr gutem Zuſtande befindlichen Rathausflügels zu erſparen.
Dieſer tunnelartige Durchbruch würde ſich notwendig machen,

m dem ſtetig wachſenden Fußgängerverkehr zu entſprechen.
Die für die Glauchagerſtraße, Unterplan, Saalberg,

Bäckergaſſe, Weingärten, Siechenhausplatz, Siechen-
hausgaärten und Andreas- Gottesacker am Unterplan be
antragten Fluchtlinien-Feſtſetzungen werden teils nach den Magi
ſtratsanträgen, teils nach den Abänderungsvorſchlägen der Bau
kommiſſion, ſowie in 2 Fällen nach den beſonderen Anträgen der
Staoto. Pfaul und Berghaus genehmigt Ref. für die Extra-
vorlage und die Punkte 12 und 13: Stadtv. Schmidt.

Punkt 15: Petition Peters wegen Beſeitigung der ſchlechten
Zuſtände an der Feidſtraße. Petent beklagt es bitter daß die
dort belegenen Grundſtücke irfolge Anſchüttung der Dän me für
neue Straßen bei Regenwetter von unpaſſierbaren Saumpfen um-
geben und ihre Keller unter Waſſer geſtellt werden. Der Ref. der

K. Sladtv. Friedrich findet es hart, daß man dort den
Damm der Kronprinzenſtraße aufgeführt hat, ohne für Abfluß
ver Stauwäſſer und für P kn Beleuchtung zu ſorgen. Ein
anderer Damm (Mckerſtraße) b. findet ſich in unpaſſierbarem Zu-
ſtande. Er empfiehlt, den Magiſtrat um Abſtellung der Uebel-
ſtände zu erſuchen und die Poliztiverwaltung zu eventuellem Ein
ſchreiten zu veranlaſſen. Stadtv. Pfaul hält es nicht für an
gängig, daß zu gunſten einzelner (dort Spekulationsbauten g.
führender, unter denen Maurermeiſter Kuhnt hervorragend betei-
ligt iſt) minderbemittelte Bürger ſo empfindlich geſchädigt werden
können. Bürgermeiſter v. erklärt, daß ſ. Z. ſeitens des
Peters und andere x nſprüche erhoben worden ſeien,
daß dieſelben jedoch auf die Zuſage der ordnungsmäßigen Ent
wäſſerung e hin, ihre Einſprüche zurückgezogen hätten. Wenn die
Verhältniſſe dort jedoch ſolche ſeien, wie geſchildert, dann werde
die Polizei Verwaltung für Abſtellung der Mängel beſorgt ſeinmüſſer. Die Verſammlung Leſchließt dem Antrage des Refe-

renten entſprechend.

Loahales und Provinnielles
Halle a S., 21. Oktober 1896

Eine wichtige Entſcheidung in Unfallſachen
hat das Reichsverſicherungsamt gefällt. Danach iſt im Fall
eiwer durch einen Betriebsunfall herbeigeführten Tötung einer
verſicherten Perſon, welche Frau und Kinder hiwerläßt, die
Hinterbliebenenrente bis zum Tode oder zur Wiederverhei
ratung der Wiwe beziehungsweiſe bis zur Erreichung des
15 Lebensjahres der Kinder auch dann zu zahlen, wenn bis
zur Wahrſcheinlichkeit erwieſen iſt, daß der Getöteie auch
ohne den Unfall in kurzer Friſt und lange vor jenen Ter
minen geſtorben wäre. Ein lungenleidender Maurer hatte
einen Betriebsunfall erlitten, durch deſſen Folgen er wochen
und monatelang an das Bett gefeſſelt wurde. Nach neun
Monaten ſtarb er. Nach dem ärztlichen Gutachten war das
Lungenleiden durch die Unfallfolgen erheblich verſchlimmert



und der Tod dadurch weſentlich beſchleunigt worden. Die
beteiligte Berufegenoſſenſchat gewährte zwar den Hinter-
bliebenen Renten in der geſetzlichen Höhe, jedoch nur auf
die Dauer von vier Jahren, weil der Arzt ferner begutachtet
hatte, der Verunglückte wäre auch ohne Unfall in vier
Jahren an dem Lungenleiden zu Grunde gegangen. Das
Reichsverſicherungsamt hat jedoch dieſe der
Renten dem oben angeführten Grundſatz gemäß für unſtatt-
haft erklärt.

Jn geſchlofſſener Sitzung der Stadtverordnetenverſamm
lung wurde geſtern die Verſetzung des Herrn Jun gmann als
Erſatz für den kürzlich verſtorbenen Herrn Polizeiſekretär Heller-
mann aus der Gehaltsklaſſe 2 in die Klaſſe 1b gutgeheißen. Es er
Hals ſodann die definitive Anſteklung der Polizeiſergeanten Nehle,

34, und Wernick, Nr. 69. Fünf Polizeiſergeanten wurden
als für die definitive Anſtellung in Ausſicht genommen bekannt

egeben. Selbige tragen die Nummern 89, 41, 88 86 und 97.
ezüglich des letzteren hatten jedoch die ärztlichen Unterſuchungen

ein ſo ungünſtiges Reſultat ergeben, daß derſelbe noch auf einige
eit a eſtellt wurde. Es kam hierbei zur Sprache, daß die

önigliche Polizeiverwaltung in Charlottenburg den hieſigen Magi-
ſtrat gebeten hat, ihr etwaige diesſeits abgelehnte Meldungen zu
möglicher Auswahl mitzuteilen. Als Armenpfleger iſt im 13. Be
zirk Herr Korbmachermeiſter Schramm aus dem Amt geſchieden
und wurde an ſeiner Stelle Herr Bauunternehmer Knoch, Wolf

aße 2, gewählt desgl. im 17. Bezirk Herr Oberlehrer Hüniger,
ür den Herr Buchhändler Marhald, Meckelſtraße 4 gewählt wurde.

ie Vorbereitung der Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats an Stelle
das Mitte nächſten Monat ausſcheidenden Herr Stadtrat Bonſtedt
wurde der Kommiſſion übertragen, welche die in letzter Zeit ſtatt
gehabten Wahlen vorbereitet hatte.

Weißenfels. Jn einer am 18. Oktober in der Zentral-
halle tagenden öffentlichen Verſammlung ſprach Genoſſe
Leutert-Apolda über: Die Sozialdemokratie und ihre
Gegner. Jn 1 ſtündigem Vortrage erläuterte Redner die
Urſachen des politiſchen Kampfes und die Beſtrebungen der
verſchiedenen Parteien, die ſämtlich gegenüber der Sozialdemokratie
eine reaktionäre Maſſe bilden und das Volk ausplündern
wollen. Von einer Diskuſſion wurde Abſtand genommen.
Dagegen blieben die Verſammelten noch einige Stunden in
vergnügter und animierter Stimmung zuſammen, wobei die
Sänger und verſchiedene Genoſſen vollauf bewieſen, daß ſie
durch geſchulten Geſang und allerhand ernſte und heitere
Vorführungen ihren Mann zu ſtellen wiſſen. Mögen ſolche
ſa geſelligen Verkehr pflegende Abende des öfteren ſtatt

nden.

Bitterfeld. Dienſtbotenelend. Die Dienſtmagd
Emilie Sommerlatte hatte ſich vom 1. Januar 1895 ab auf
ein Jahr zum Landwirt Eilenberg in Paupitzſch ver
mietet Während der Ernte trat ſie veim Haferharken in
eine Stoppel, ſo daß ſie lahm ging. Einige Tage darauf
mußte ſie mit Miſt laden. Sie ſtand dabei in der Jauche,
und bald darauf zeigten ſich am Fuße Wunden. Ohne
ärztliche Hilfe zu erhalten, mußte jedoch das arme Mädchen
bis zum 26. Dezember die Arbeiten weiter verrichten. Am
2. Weihnachtstage wurde die Magd entlaſſen mit den Worten,
ſie ſolle ſich ſchonen, damit ſie zu Neujahr den Dienſt bei
der neuen Herrſchaft ordentlich antreten könne. Ein zu Rate
gezogener Arzt verordnete der Sommerlatte eine Salbe; aber
als ſie Neujahr ihren neuen Dienſt antrat, wurde ſie ſchon
nach drei Tagen wegen des kranken Fußes wieder entlaſſen.
Bis zum 10. April mußte die Magd ihrer in den dürftigſten
Verhältniſſen lebenden Mutter, einer Witfrau, auf der Taſche
liegen erſt von dieſer Zeit an konnte ſie wieder in Dienſt
gehen. Mit Hilfe eines Armenatteſtes iſt gegen Eilenberger
eine Klage auf Bezahlung der Koſten angeſtrengt worden,
doch ohne Erfolg. Wer ſoll ſich auch einer armen Witfrau
und ihrer Tochter mit rechtem Nachdruck annehmen gegen-
über einem Landwirt? Es lohnt ſich ja nicht!

Oppin. Von einem Hunde überfallen wurde am Sonn
tag der Arbeiter Krautzſch von hier, als er in Wurb zur Kir
mes ging. Das wilde Tier gehörte der Gutsbeſitzers-Witwee in Wurb und zerfleiſchte den etwas tauben Krautzſch an
verſchiedenen Körperteilen auch am Kopfe zeigt der Unglückliche

ſchwere Bißwunden. Er mußte m Hauſe gefahren werden und
die a V gefährlich, daß ſein Aufkommen zur Zeit noch
zweifelha nt.childan. Kleinſtädtiſches Jdyll. Jn der Schildauer
Zeitung iſt Zunge zu leſen:
„Einem hieſigen Einwohner iſt es wiederum gelungen, einen
gern Arzt zur Niederlaſſung in Schildau und zum nes in

eſſen leerſtehende Wohnung zu bewegen. Obgleich ich weiß, daß
die Wirkſamkeit auch dieſes Arztes hier am Orte nicht von langer
Dauer ſein wird, will ich dieſes Mal der Sache nicht ruhig zu
ſchauen und gebe folgende Erklärung ab.

1. Allen denen, welche die Hilfe des jetzt zugezogenen Arztes
in Anſpruch nehmen, werde ich nie wieder ärztlichen Bei
ſtand leiſten.

2. Jn den neuen Rechnungen, vom 15. Oktober d. J. ab bis auf
weiteres, werde ich jedem in Schildau und Umgegend, der es
wünſcht, die Se lfte des darin angeſetzten Betrages erlaſſen.Weiteren Nachlaß bis zur Behandiung ganz nen behalte

ich mir vor. r. med. Knöner.“Scheint ein recht menſchenfreundlicher Arzt und liebenswürdiger
Kollege zu ſein, dieſer Doktor. Und daß ſo etwas gerade in
Schildau paſſieren muß!

Kleine Provinzial-Chronik. Beim Gaſtwirt Rienäcker in
Benndorf wurde vorige Woche eingebrochen. Die Diebe ent-
wendeten etwas Kleingeld und Lebensmittel. Die Maſern-
epidemie in Cölleda greift immer weiter um ſich. Neuerdings
eſellt ſich auch noch Diphtheritis und Scharlach dazu. Jn
elbra wird ſeit Donnerstag der Hüttenmann Flügge vermißt.
Jm Dorfteiche zu Ritzgerode ertränkte ſich die Frau des

rüheren Lehrers Tettenborn über den derzeitigen Aufenthalt des-
elben iſt nichts bekannt. Der Bahnwärter Knauth aus Hergis-

dorf hatte einen Mann arretiert, der auf der Strecke Ungehörig
keiten begangen hatte. Auf dem Wege zum Wärterhauſe zog der
Fremde einen Revolver und gab zwei Schüſſe ab, die glücklicher
weiſe nicht trafen, der Arretterte entfloh. Aus der Moritzburg
bei Zeitz iſt der Zögling Grahe zum zweitenmale ausgebrochen.Zwei Lehrlinge eines dehcemene in Frey burg gerieten

in Streit im Veriaufe deſſen ſie mit Fleiſchermeſſern auf einander
losgingen und ſich erhebliche Fleiſchwunden beibrachten.

S den Beine
Blankenburg. Einen dummen Scherz erlaubte ſich der

Arbeiter Oſterburg mit einem 8jährigen Schulknaben. Er packte
den Knaben an den Füßen und ſtellte ihn eine Weile auf den
Kopf. Auf Bitten der Schweſter des Jungen ließ der Arbeiter den
Knaben los; plötzlich aber wurde dieſer von Schwindel ergriffen
und fiel tot zu Boden

Meiningen. Sittlichkeitsverbrechen. Wegen Mord und
Sittlichkeitsverbrechen, begangen an einer Geiſteskranken, wurde
der Holzarbeiter Steiner aus Steinach bei Sonneberg zum Tode
und 2 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Liegnitz. Wieder einer! Der Paſtor Thien ardt wurde
wegen eines in der Kirche vorgenommenen Sittlichkeitsattentats
gegen ein Dienſtmädchen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Bochum. Der Maurer Schlotta wurde wegen Erdroſſelung
und Beraubung des Lehrlings Pfeffermann auf der Hillerheidebei Reckinghanſen zum Tode verurteilt.

Quittung.
1.15 M. zu Parteizwecken vom luſtigen Geburtetg Albrecht.
Liſte- Naumburg 4.30 M. erhalten. Klinder.

Vriefkaßen der Redaktion
H. W. und P. Sch. Nach eingezogenen Erkundigungen rührt

das Eingeſandt nicht von G. her ind die anderen in Jhrer
Zuſchrift gemachten Vorwürfe begründet, ſo bietet die nächſte Ver
ſammlung Jhrer gewerkſchaftlichen Organiſation Gelegenheit, ihn
dafür zur Rechenſchaft zu ziehen oder wenigſtens die Kollegen von
ſeinem unkorrekten Verhalten in Kenntnis zu ſetzen.

Delitzſch. Nur dann dürfen Sie als Nicht-Jnnungsmitglied
von der Jnnung zu den Koſten herangezogen werden, wenn a) der
Jnnung von der Verwaltungsbehörde dieſe Vergünſtigung zuge-ſtanden worden iſt und wenn b) der zu erhebende SFerag ver

wendet wird für das Herbergsweſen und den Nachweis für Ge
ſellenarbeit oder zur Förderung der techniſchen und gewerblichen
Ausbildung der Meiſter, Geſellen und Lehrlinge oder für ein von
der Jnnung errichtetes bezw. zu errichtendes Schiedsgericht. (S 100f
der Gew. Ordnung vom 21. Juni 1869.) Jſt der Jnnung von
der Verwaltungsbehörde die Vergünſtigung nicht erteilt worden
oder ſoll das Geld zu einem anderen als den vorgenannten
Zwecken verwendet werden, ſo brauchen Sie nicht zu zahlen.

A. K. 100. Jhre Abonnementsquittung lag nicht mit bei;
Sie geben auch Jhren Namen nicht an ſo daß nicht ermittelt
werden kann, ob Sie Abonnent ſind Wuur ſind darum nicht in
der Lage Jhre Anfrage zu beantworten.

Standesamlliche Nachrichten.

Halle, den 17. Oktober.
Eheſchließungen Der Kaufmann Richard Jordan und Martha

Taatz (Deuben und eßnii Ulrichſtraße 54). Der Schuhmacher
Hermann Lohmann un nna Ullmann (große Steinſtraße 21
und Schwetſchkeſtraße 23). Der Maler Alfred Baune und Emma
Auguſtin Herz 47 und Giebichenſtein). Der Kaufmann Eduard
Kramer und Auguſte Martini (Thorſtraße 49 und Thomaſius
ſtraße 36). Der Schiffer Friedrich Schulze und Marie Nützer
(Giebichenſtein und Glauchaerſtraße 5). Der Steuerſupernumerar
Paul Jäger und Margarete Matthes (Querfurt und große Stein
ſtraße 44). Der Kauzmann Paul Lindner und Klara Achilles
(Offenbach a. M. und Frankeſtraße 7). Der Lehrer Max Schäfer
und Emma Thieme (Benkendorf und große Brauhausſtraße 6).
Der Eiſendreher Albert Koch und Martha Kreutzmann (Schim
meiſtraße 6 und m 30). Der Sch.oſſer Friedrich Bitz
mann und Minna Habermann (Liebenauerſtraße 9 und Meckel
raße 11). Der Oberbergamts Zeichner Guſtav Göhre und Jda

eyſick (an der Univerſität 13 und Lindenſtraße 62). Der Keſſel
ſchmied Otto Koch und Anna Bö teyer (kleine Schloßgaſſe 6 und
Schmeerſtraße 19). Der Uhrmacher Wilhelm Lenz und Minna
Hoppe (Leipzig und Auguſtaſtraße 3).

eboren: Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Hingſt eine T.,
Martha Frieda (Unterberg 3). Dem Droſchkenkutſcher Paul
Brandt ein S., Louis Friedrich Otto (Brandenburgerſtraße 3).
Dem Taubſtummenlehrer Chriſtoph Wagner ein S., Erich Guſtav
Theodor Auguſt Robert Franzſtraße 8). Dem Geſchirrführer
Pent Glöckner eine T., Anna Lina Jda (an der Baderei 3).

em Lithograph Willy Hüttenrauch eine T., Anna Eliſabeth
Martha Glauchaerſtraße 6). Dem Schneider Wilhelm Richter
ein S., Hermann Otto Kurt (Moritzzwinger 10). Dem Schmied
gr van Zdrojeweky eine T., Marie Hedwig (Pfännerhöhe 54).

m Former Max Riemer eine T., Chriſtiane Martha (Schützen
ſtraße 12). Dem Knecht Edmund Lange ein S., Otto Kurt
(Pfännerhöhe 52) Dem Eiſendreher Hermann Schönig eine T.,
Marie Anna (Entbindungs Jnſtitut). Dem Maurer GuſtavWieſe ein S., Karl Rudolf (kleine Brauhausſtraße 3).

Geſtorben: Des Muſiklehrer Friedrich Haeßler Ehefrau Selma
geb. Salzmann, 58 J. (Liebenauerſtraße 178). Die Witwe Auguſte
Spitzner geb. Fritſch, 70 J. (Brandenburgerſtraße 10). Des
Handarbeiter Guſtav Heffelbarth Ehefrau Henriette geb. Nagel,
45 J. (Klinik). Die Witwe Chriſtiane Hackemeſſen geb. Richter,
65 J. (Hermannſtraße 10). Der Maurer Paul Bör, 19 J.
(Klinik). Des Schmied Max Reichert T. Martha, 1 J. Schloſſer
ſtraße 11). Des Koppelknecht Emil Boß T., totgeboren Merſe
burgerſtraße 12). Der Maurer Franz Zabel, 27 J. (Klinik).
Des Schriftſetzer Robert Bowitz S. Robert, 6 Mon. (Freuden
plan 1).

Zeitz, vom 4. bis 10. Oktober.
Eheſchliekungen: Der Privatier Maximilian Erwin Hänzelund Klara Marie Voigt (Knautnoundor Der Tiſchlermeiſter

Friedrich Adolf an und Sophie Tabea Martha Borchers
(Zwenkau). Der Tagelöhner Ernſt Wilhelm Glinſchert und Anna
Bertha Blumert. Der Drechsler Friedrich Richard Karl Stolze
und Emma Bertha Bach. Der Klempner Auguſt Paul Weitze
und Anna Helene Jda Voßwinkel.

Geboren: Dem Lackierer Guſtav Moritz Wilhelm Seydel eine
Tochter. Dem Maurer Friedrich Ernſt Ulrich eine T. Eine un
cheliche T. Ein unehel. S. Dem Handarbeiter Franz Albert
Pfützner ein S. Dem Malergehilfen Johann Karl Hermann
Grasreiner eine T. Dem Schlachthof- Direktor Georg Heinrich
Emil Rehbock eine T. Dem Schuhmacher Friedrich Hermann
Sachſenröder ein S. Dem Arbeiter Friedrich Hermann Laetzſch
ein S. Ein unehel. S. Eine unehel. T. Ein unehel. S Dem
Klempner Otto Robert Seydel eine T. Dem Metallſchleifer
Friedrich Hermann Zwicker eine T. Dem Arbeiter Otto Hermann
Becke ein S. Dem Sattler Julius Auguſt Schmidt eine T. Dem
Würſtchenverkäufer Friedrich Ernſt Berg Zwillinge, eine T. und
ein S. Dem Kupferſchmied Hermann Franz Schramm ein S.
(Rasberg). Dem Stellmacher Chriſtian Friedrich Hemmann eine

Ein unehel. S. Dem Sattler Ernſt Karl Purrucker ein S.
Dem verſtorbenen Steinhauer Friedrich Eduard Kühn eine T.
Dem Maurer Franz Eduard Mahler ein S. (Rasberg). DemTiſchler Franz Hermann Karl Dietzſchke ein S. Dem Erpedient

Julius Emil Schirmer ein S.
Geſtorben: Eliſe Marie Baier, 2 J. Erneſtine Wilhelmine

Otto geb. Thimmig, 37 J. Klara Margarete Gertrud Kratzſch,
1 J. Des Arbeiter Laetzſch S. totgeb. Der Firmaſchreiber Karl
Julius Großmann, 80 J. Ernſt Willy Fiſcher, 8 M. Lina
Anna Hoppe, 1 J. Withelmine Hedwig Schleßiger, 2 M. Ernſt
Richard Schramm, 6 Std. (Rasberg). Der Lehrer Oskar Heinrich
Ronneburg, 33 J. Emilie Emma Rohland, 4 M. Der Bäcker
lehrling Hermann Mengel, 16 J. Johanne Klora Liska Schremmergeb. Möder, 27 J. Doß 4

Für die Redaktion verantwortlich: Kari Brandt in Halle.

7 IalIlb
ür Damen und Kinder

empfiehlt

zu auß rgewöhnlich billigen BVreiſen

M Schneid
n v

Leipzigerſtraße 94.
Eröffnet und renoviert. M

Hierdurch beehre ich mich, dem geehrten Publikum, meinen werten Freunden
und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen daß ich am Sonnabend den 17. d. M.

das Reſtaurant zum Künſtlecheim,

apellengaſſe 9,neu eröffnete. Es wird Es eifriſtes Beſtreben ſein, durch ſtets gute Getränke 7 e
IIIund Speiſen die Zufriedenheit meiner werten Gäſte zu erwerben.

Hochachtungsvoll Franz Röhm.
W Ausſchank von Halleſchem Aktien Bier. W

Meisters Restaurant,
Zeitz, Voigteſtiaße.

Donnerstag den 22. Oktober
R Kiaffeekränzchen WHierzu ladet ergebenſt ein

Albert Meister.

Fiſchſtr. 6. Zeitz. Fiſchftr.

Syitem KarnatHaggfeld.
Unterrichtsbriefe für das Selbſtſtndium des geſamten Maſchinen-

banweſens.
Bearbeitet von hervorragenden Fachleuten. Redigiert von O. Karnack, Lehrer

Der Montenur, Vorarbeit d c e inift

eiter 7Der Werkmeiſter, un aſchtui
Der Maſchinenkonſtrukteur,

bauweſens.

Der Bangewerkmeiſter,
Der
Der Tiefbautechniker,

Zu haben in der

in Heften à 60 Pf.

Anterrichtsbriefe für das Selbſtſtndinm des geſamten Hoch und Tief

in Heften à 60 Pf.

olksbuchhandlun ölbergaſſe 1.W eSämtliche nd e e T Staßfurt

DerlieParis und das Begräbnis
Carnots.

Große neue

Vollheringe
6 Stück 25 Pf.

C. Roſenlöcher, Spitze 38.

Tüchtige Sehirrmoister,
Stommoer und Zusehlägor
ſucht für lohnende Winterarbeit

A. Grosspietseh,
Dampfkesssl-fabrikK,

Soeben iſt erſchienen:

frauenfrage und Sozialcemokratie.

anläßlich des Jnternationalen Frauenkongreſſes

Bei Partienbezug für Agitationszwecke hoher Rabatt.

Dieſe Schrift widerlegt in knapper, klarer und ſchöner Dar
ſtellung die in der bürgerlichen Frauenwelt gegen die Sozialdemokratie
und gegen die Arbeiterinnenbewegung herrſchenden Vorurteile
und eignet ſich ſomit ganz beſonders zur Agitation für die ſozialiſtiſche
Frauenbewegung.

Zu beziehen durch:

Mittwoch u. Donnerstag abends 8 Uhr

r rrcheeäg

Reden

zu Verlin.
Von Lily Vraun-Gizycki.r p. Porto 33

Die Volksbuchhaudlung,
Bölbergaſſe 1.

„BVBierdruck Apparate, Gasen n eachf.Geiſtſtraße atet.g
Frennduche Saſſe n Frfen

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckere: (E. G. m. b. H.). Halle a. S.
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